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Amerika. 


Kanſas. 
Hillsboro, P.O. Habe oft Ge- 
danken gehabt, etwas in die „Rundſchau“ 
Ffegen zu laffen, — man lieft immer von 
Rand, Rand kaufen, oder verkaufen, daß 
it nicht fehr erbaulih. Jedoch ift erficht- 
ib, wovon das Herz angefüllt ift, de 
gehet der Mund über. Wer eine gute 
Bropftelle befist, veräußert dieſelbige und 
fucht eine befjere und größere zu finden, 
denkt aber vielleicht weniger an des Herrn 
Wort, wo er felbit fagt, „Menſch beftelle 
dein Haus; denn du mußt ſterben!“ — 

Diefes, des Herrn Wort, wurde mir 
beute befonders ſchwer und verfegte mich 
ins Nachdenken. Was ift es Doch für 
eine Belümmerniß, in der Welt viel Land 
beißen, und zu ftreben reich auf dieſer 
Erde zu werden. (1 Tim. 6, 6—8.) 
Es dauert mich, denn die Erfahrung lehrt, 
wo viel Kummer und Sorge ums Da- 
fein ift, da bleibt wenig Sinn für Jeſu. 
Darum wir Arbeiter in dem Weingarten, 
laßt uns nicht zu viel um den Garten 
berumgeben, fondern vielmehr in demfel- 
ben uns bewegen ; denn da ſchießen viel 
wilde Sprößlinge hervor, durch welche 
bald die ganze Rebe verdorben wird, 

Sch erinnere mich oft an die Zeit, wo 
ich einft zum Leben fam und als Arbeiter 
angeftellt werden follte; in dieſem ver- 
ſprach ich große Treue, wenn man mid 
nur annahm. Mußte zuvor aber nod 
vieles ablegen, ehe ih als Mitarbeiter in 
den Weinberg gelaffen wurde, worunter 
" aud das Trachten nad immer befferen, 
höheren Dingen zu rechnen ift, was jedoch 
nah Römer 12, 16 ganz fohriftwidrig 
und alfo gegen des Herrn Willen ift und 
fib für Gläubige in feiner Weiſe zie- 
met. 

Es beißt allda Röm. 12,16: „Trad- 
tet nicht nach hohen Dingen, fondern 
haltet euch herunter zu den Niedrigen.‘ 
Chriſti Weg gebet hinab. Ich möchte 
noch etwas fchildern, wieich einft zur Er- 
- kenntnif der Wahrheit gekommen. Ob— 
wohl es dem alten Menſchen ſchwer fiel 
- wider den Stachel zu leden, fo mußte er 
es doch einfehen lernen und herunter fiei- 
"gen, Klein werden und alles eitle Wefen, 
worunter auch mein Sinn nad vielem 
Land gehört, fahren laffen, Erfenntniß 
- und Glauben annehmen und nad dem 
> vorgeftredten Ziele’ftreben, denn wir be- 
fennen, daß jedes unnüge Weſen Sünde 

it. Es wäre noch fo manches zu berich- 

ten und anzuführen ; unter Anderem wäre 
dies noch wichtig zu beichreiben, wie es 

mir im Zabr® 1877 ergangen und mas 

ich erfahren habe. Wir hatten nämlich 

zwei Gaftprediger auf Befuch, welche über 
- Pomp und Pradt ſprachen und es als 

Sünde und Eitelkeit hinftellten ; und es 

war mir, als wenn Jemand aus der Ver⸗ 
- fammlung mit dem Redner geſprochen 

und denfelben aufmerkſam gemacht hätte, 
"nur gerade auf mich binzuzielen. Ich 
fühlte mich fehr betroffen und war fofort 
bereit, alles Eitle, Pomp und Pracht ab- 
zulegen und glaubte entfchieden, und war 
feft überzeugt, daß das Anthun der Bruft- 
lappen, Halsfragen u. f. w. Sünde und 
vor Gott ein Greuel if. Ich überlieferte 
all ven Pup dem Feuerofen. Auch be- 
wiefen die Prediger, daß der Gebrauch 
des Tabaks ein ſchmutziges Laſter, Sünde 
und Uuflath ſei. Auch in diefem Ta- 
bakbrauchen war ich der Tüchtigfte, und es 
koftete mich allen Ernft und viel Gebet 
es fein zu lafjen und los zu werden. Ei⸗ 
' nen Abend hielt mein Bater den Abend- 
> fegen und er betete; und der Verſucher 
trat an mich heran und ich gedachte alles 
von mir zu laffen und dem Unglauben 
mich zu übergeben. Es war mir faft leid, 
ſchon fo viel gebetet zu haben, um eine 
gewiſſe Ueberzeugung, mie es fich mit dem 

Gebrauch des Tabats verhält, ob ea fein 

könne, daß er Sünde, Uuflath, Laſter jet, 

wie die Prediger es darlegten. 

Ich befam nicht ein Zeichen in der Luft 
wie ich wünfchte, fondern in der Tiefe des 
Abgrunds. Hiervon will ih auch etwas 
fagen, wie mir der Herr im Traum er- 
ſchienen, und infoweit mir die Hölle offen- 
barte, indem ich den Gebrauch des Ta- 
baks für immer rechtfertigte. Ich ſah die 
Höllenmaterialien, als da find die Ciga- 
renftummel u. f. w. und was für einen 
Qualm diefe gaben und die Pfeifen, ja 
fo mande Pfeife die ih in Rußland ge- 
kannt, fahe ich hier in der Hölle glühend 

‚und zum Gebraud als Hadftange ver- 
wendet, um die Sünder nur hinein in den 








ewigen Abgrund, in die Hölle zu ziehen. 
Ich vermag es nicht den Schredenstraum 


| zu fohildern und zu befchreiben, wie viele 
| Teufel da auf und nieder fuhren und ge- 
ı fhäftigmwaren, mich hinunterzuflürgen; mir 


war, alslägeich aufeiner Wage und dachte, 
wenn noch ein Teufel füme, dann habe 
ih Unterballance und gehöre der Hölle 
an. Sedo in der Zeit wo ich fo kämpfte 
und ſolche Schredensangftausftand, bete- 
ten die Eltern und Andere fo ernftlich für 
mich, daß es dem Satan und feinem gan- 
zen Heere nicht gelang, mich zu verfchlin- 
gen. Unbemußter Wetje fchrie ich ſehr 
im Schlaf, fo daß meine Schweiter und 
mein Schwager welche im Nebenzimmer 
lagen, wah wurden und vor GSchred 
nicht wußten, was das wäre, 

Die Schwefter war beängftigt, ftand 
auf, öffnete die Thür und rief den Toben- 
den, beim Namen. — Ih erwachte — 
und war frob, daß ih noch da war und 
den Ruf hörte; alle Teufel wichen von 
mir, auch war es mir als riefe mich der 
Herr. Ich ftand auf und wir fielen nie- 
der und beteten Gott an, der mir den 
Sieg gegeben bat inſoweit. Ich fühlte 
mich befonders ſchuldig zu danken, daß ich 
noch in der Gnadenzeit ſtand. Ich kann 
wohl etwas davon fchildern wie mire er- 
gangen ift, um zu einem feligmachenden 
Glauben zu gelangen. Meine Gefühle 
fann die Feder nicht wiedergeben. Es 
fiel mir. damals noch der Sprud ein, 
Matth. 15, 11, wo es heißt: „Was zum 
Munde eingehet, das verunreiniget den 
Menfchen nicht, fondern was zum Munde 
ausgehet, das verunreiniget den Men- 
fhen. Nach diefem hielt ih mir nichts 
mehr vor, um mich etwa noch rechtfertigen 
zu wollen und zmweifelte nicht mehr. 

Es ift mir ſchwer und ſchmerzt mich, an 
Kindern Gottes nun wahrnehmen zu 
müffen, wie fie ungeftört ven Tabak ge- 
brauchen und ihren fterblichen Leib, der 
einem Moderfade gleicht, noch mit Pug, 
Pomp und Pracht behängen. An folchen 
zmweifle ich entichieden, ob ihr Leben in 
Gott, aus einem wahrhaft feligmachenden 
Glauben entfpringt. Wie lefen wir in 
der Schrift; mie liefeft Du ? Wie fpricht 
der Herr zu den Töchtern Ziong, in Jeſ. 
3,162 „Und der Herr ſpricht: darum, 
daf die Töchter Zions ftolz find, und ge- 
ben mit aufgerichtetem Halfe, mit ge- 
fhminften Angefichtern, treten einber und 
ſchwänzen, und haben köſtliche Schuhe 
an ihren Füßen; und weiter: Go wird 
der Herr die Scheitel kahl machen; das 
Gefchmeide, den Schmud, vie. Föftlichen 
Schuhe, die Hefte, Die Spangen, die Kett- 
lein, die Armfpangen, die Hauben, die 
Flittern, die Gebräme, die Schnürlein, 
die Biefamäpfel, die Obrenfpangen, die 
Ringe, die Haarbänder, die eierkleider, 
die Mäntel, die Schleier, die Beutel, die 
Spiegel, die Koller, die Borten, die Kittel 
wegnehmen, und wird Geftanf für guten 
Geruch fein, und ein lofes Band für ei- 
nen Gürtel, und eine Glape für ein fraus 
Haar, und für einen weiten Mantel, ein 
enger Sad. Solches alles anftatt deiner 
Schöne” Wer Ohren hat zu bören der 
böre! Soldes fieht und nimmt man 
bei Gläubigen no wahr. Haben wir 
wohl einen Borzug vor Jenen, ſolches 
alles beizubehalten ? Ich fage nein, und 
wies gejchrieben ſteht: „Der Herr wird 
alles hinwegnehmen.“ Sol ein Wefen 
fommt vom Fleiſch, und die Nichtable- 
gung folden Unflathe hemmt die Berei- 
nigung der Kinder Gottes, daß fie nicht 
in einem Bunde fiehen. Und was wird 
von diefen gefordert werden, am Tage des 
©erihts? — Eine fohredlide Verant⸗ 
wortung, welche in einem Berftummen 
befteben mag. Davor behüte uns Gott! 
Was ift der Menfh in feiner Schöne, 
wenn Gott ihm den Ddem hinwegnimmt ? 
— Der nur einmal aufs Kranfenlager 
ftredt ?_ Er wird zum Efel und Abfcheu 
der Menfchheit, und muß fein Nichtafein 
fo recht erkennen. O, felig ift ver Mann 
der die Anfechtung erbuldet; denn nach⸗ 
dem er bewähret ijt, wird er Die Krone des 
Lebens empfangen welche Gott verheißen 
bat denen, die ihn lieben. Ich könnte 
noch jo mandes anführen, was ſich im 
Leben mit Gott zuträgt. Ich möchte fa- 
gen es lebt ſich herrlich, Foftet aber einen 
großen Kampf zu führen, gegen allen An- 
läufen des Böfen, zu widerſtehen. Es 
beißt dennoch, obwohl er kämpfet, wird 
er doch nicht gekrönet, er kämpfe denn 
recht. — Nun ich will mich beeilen zu 
fließen um der „Rundſchau“ nicht läftig 
zu werden, doch eins will ich noch erwäh- 
nen, wie der Verſucher an mich heran 
nabete, mit einer Cigarre. — 

Seiner Zeit kamen mir zwei ſchöne 
Pferde fort; ein ziemlicher Verluſt! Ich 





glaubte fie feien geftohlen, und gedachte 
doch danach zu fuhen. Ich Fam nad 
drei Tagen in eine Stadt zu einem Kauf- 
mann, welchen ich frug, ob er vielleicht 
zufälliger Weife von meinen Pferden 
wüßte, oder gehört habe. Er war nit 
gleich bereit, fich mit mir einzulaffen, weil 
er mit Erpediren fehr befchäftigt war. Ich 
wartete die Zeit ab, wo er denn fam und 
fagte — „Ja“ — und mir eine Cigarre 
präfentirte. „Lieber Freund, rauche die 
Eigarre aus, dann gelangft du zu deinen 
Pferden.” — Der Lefer kann ſich unge- 
fähr vorftellen und ausmalen, wie mir 
da zu Muthe war. Es ging mir ein 
Stich durchs Herz. Ich ſchaute mich um, 
ob auch einer von den Brüdern zugegen 
wäre, doch war keiner anweſend. Hier 
ward ich zum zweiten Male gewogen; 
doch durch Gottes Gnade wurde ich er- 
muntert Stand zu halten und das Ge- 
lübde nicht zu brechen, nämlich das 
ſchmutzige, ſündhafte Wefen nie wieder 
zu berühren. Sch ermwiderte: „Ob es 
mit Geld abzumachen wäre; rauchen thu’ 
ih nicht." — Er entgegnete: „Nein. 
Ich will einmal einen Frommen rauen 
ſehen!“ Fügte dann hinzu: ‚Rauhft 
du nicht, fo befommft du deine Pferde nie 
wieder.” Dann gab ih zur Antwort, 
ich kann dies nicht thun und mein Gemwif- 
fen befleden.. Ich laſſe vie Pferde und 
gebe meine ganze Farm nod dazu, die Ci- 
garre rauche ih nit. Nun ging ich der 
Heimath zu. — Und wie endete Die Ver⸗ 
fuhung, der Kampf? 

Nah einer Weile kommt ein alter 
Mann des Weges daher und beim Zu- 
fammentreffen mit ihm, frägt er mid: 
„Wie gehts Deutſcher?“ ch antwor- 
tete, fo und fo, und über meine fortgelum- 
menen Pferde. „Ah, das ift ja gut,“ 
fagte er, „ich bin im Begriff zum Gerichts- 
baufe zu gehen und das Ankommen zweier 
brauner Pferde zu melden.” Nach allen 
Bezeihnungen die der Mann nun gab, 
waren dies meine Pferde. „Gebe nur 
jegt fünf Meilen hinter die Stadt, wo 
ich wohne, da find die Pferde, mein Sohn 
wird fie dir aushändigen.“ — Ich dankte 
Gott und dem Manne, ging hin und er- 
hielt die Pferde und war frob, lobte und 
dankte Gott dafür, daß ich würdig geme- 
fen war, um feines Namens willen 
Schmad zu leiden. Der Feind kommt 
oft auf viele Arten, um Gottes Kinder 
zu verführen, darum ift meine Bitte, laßt 
uns wachen und nüchtern fein, damit wir 
ftehen können, gegen die liftigen Anläufe 
des Teufels; und im Geifte leben, fo wer- 
den wir die Lüfte des Fleiſches nicht voll- 
bringen, Gal. 5, 16. — 

9.€. 2. 


Bemerkung der Redaktion. 
Dbiger Schreiber erfuchte uns perfünlich 
um Veröffentlihung feines Artikels und 
da derfelbe die Anihauung eines nicht 
geringen Theiles unferes Leferkreifes re- 
präfentirt, fo ließen wir ihn im Obigen 
als Beitrag zur Kenntnif der Mennoni- 
ten zum Abprud gelangen, obſchon die 
Aufgabe der „Rundſchau“ eine andere 
ift, als religiöfe Artikel zu bringen. Un- 
fere Eorrefpondenten find erjucht, nad 
wie vor über Landkäufe, Erndte u. f. w. 
ung zu berichten ; es gehört das einmal 
zum irbifhen Fortlommen, und wenn 
Treunde und Belannte in diefer Hinficht 
von einander hören, wirds ihnen ficher 
nicht fhaden. Wer Erbauung fucht, 
nehme die Bibel zur Hand. — 


Hillsboro, Marion Eo., 19, Mai. 
Heute um die Mittagszeit erſcholl plög- 
li in unferm, von Unglüdsfällen bisher 
fo verfhont gebliebenen Städtchen der 
Schredensruf: „Feuer! Feuer!" Die 
große Dampfmühle der Gebrüder Funk 
ftand nämlich in einem Nu in Flammen, 
und wenig konnte gerettet werden, obſchon 
eine große Menfchenmenge zufammen- 
frömte und auch Viele tapfer Hand an- 
legten, um den Flammen Einhalt zu 
thun oder Doch Manches zu retten. Das 
nebenanftehende Wohnhaus blieb glüd- 
lichermweife erhalten, doch das ftolze Müh- 
lengebäude mit der vortrefflichen Einrich- 
tung wurde ein Raub des gierigen Ele-* 
mente. Man nimmt an, daß fich der 
Schaden auf 25 bis 30 Taufend Doll, 
beläuft — wovon 20 Taufend durch Ver- 
fiherung gebedt find. Ueber das Ent- 
eben des Feuers läßt fich bisher noch 
nichts Beftimmteres fagen, als daß es im 
obern Stodwerk anfing zu brennen. Die 
für ſolchen Vorfall beftehende Einrichtung, 
das heißt Löfchaparate, wie Pumpe u. |. 
w. erwiefen fih in der Stunde der Noth, 
als vienftuntauglich. 





Da fih die Dampfmühlen, befonders 
im Weſten, wie man allgemein hört, ge- 


genwärtig als nicht fehr profitabel er- 
weiſen, fo ift es fraglich, ob Hillsboro 
fogleich wieder eine Mühle erbalten wird, 
was jedoch im Intereſſe der Farmer fehr 
zu wünfchen wäre, 

Eorrefp. 


Canada, Marion Eo., 18. Mat. 
Es ift ein erfreuliches Zeichen des fich 
mebrenden Wohlſtandes, daß ſich die in 
Amerika ziemlich zerftreuten eingewanbder: 
ten ruffifhen Mennoniten nun ſchon des 
öftern beſuchen können. Das Eifen- 
bahnnetz ift auch bereits in unferm We- 
lien fo dicht gezogen, und wird es immer 
noch mehr, daß ein Beſuch in einem der 
benachbarten Staaten faum mehr Zeit 
und ficherlid weniger Aufwand bean- 
fprudht, als wenn man in der alten Hei- 
math in eins der Nachbardörfer fuhr. 
Der Geldbeutel muß freilich ziemlicy her» 
halten, denn das Eifenbabnfahren kommt 
theuer, Doch wie gejagt, Viele machen es 
ſich möglich und daß fie das fünnen, ift 
erfreulid. So wurden wir au in der 
vorigen Woche durch einen Beſuch aus 
Minnefota angenehm überrafcht: David 
Emwert und Theodor Nidel, jr., erachteten 
es der Mühe werth, bei ihren Streifzügen 
durch Kanfas auch dem neuen Städtchen 
Ganata einen Befuh abzuftatten. Die 
Gegend, wie auch die wirtbichaftlichen 
Berhältniffe und Wohlhabenheit unferer 
mennonitifchen Farmer entfprachen den 
Beiden fehr gut, doch blieben ihnen aud 
die Schattenjeiten nicht verborgen und 
Emert, einer der gemwiepteften Gefchäfts- 
männer in Mountain Lake, Minn,, 
traf mit feinem Urtheil ganz das Richtige, 
wenn er fagte: „In Kanfas ift der Ere- 
dit viel zu groß, der ganze Handel wird 
ja fozufagen nur dur Noten vermittelt, 
was mir nicht gefällt. Da ruht das 
Geſchäft in Minnefota doch auf beſſrer 
Örundlage: da ift baares Geld und fein 
bloßer Papiergram.“ Am nächften Tage 
beſuchten E. und N. den Jugendfreund 
Peter Schröder, Sohn des Predigers 
David Schröder, Mountain Rate, Minn. 
Freund P. S. hat nämlich vor einigen 
Monaten Minnefota verlaffen und ſich 
in Kanfas eine Ehehälfte gefucht, und 
zwar Unna, Tochter des verftorbenen 
....Hunf. Schröders wohnen nody bei 
der Wittwe Funk, werden aber demnächſt 
auf eigenem Lande ein fchönes Haus 
bauen und ſich fomit eine eigene Farm 
einrichten. In diefer Familie nun, die 
zu den reichiten in Marion Co. gehören, 
hatte es den beiden Minnefotaern nicht 
fchlecdht gefallen ; der mit Geſträuch und 
Bäumen umfäumte Fluß, der das Land 
durchſchneidet und die wohlgepflegten An- 
lagen — Alles dies macht aud einen 
wirklich angenehmen Eindrud. Ewerts 
alte Mutter war auch mitgefommen, doch 
konnte fie nicht fo vjele Stellen befichtigen, 
als die beiden Leichtfüßler, die fih denn 
die Mennoniten-Anfiedlung in Kanfas 
auch gründlich angefehen haben. Die 
kleine Reifegefelfchaft wollte diefer Tage 
die Heimreife antreten und wir wünſchen, 
daß fie wohlbehalten ihre Heimath errei- 
chen möchten. — 


Noch andere I. Befuche köante ich ver- 
melden, fo 3. B. daß unfer verebrter 
Eorrefpondent Johann Nidel, aus Reno 
Co., an die fechzig Meilen per Wagen 
bieher gemadt, um nad biederer alter 
Weiſe die Freunde zu befuhen. Auch 
aus MePherfon Co. kamen zwei unferer 
Abonnenten in Gefhäften her: Gerhard 
Enns und Martin Dörkfen. Wer fhon 
mehrere Jahre fih im wahren Sinne 
des Worts unter Fremden bat aufhalten 
müffen, der fühlt erft die rechte Wohlthat 
treuer Freundesliebe und gegenfeitiger 
Theilnahme. Möchte diefer ſchöne Zug 
in unfern Landeleuten, fih aud in Ame- 
rifa erhalten und auf Die fernern Gene⸗ 
rationen vererben,—trog den Gegenftrö- 
mungen, die hier im aufregenden Kampfe 
ums Dafein alles Ideale zu zerftören 
droben und aus dem Menſchen nur eine 
bloße Arbeitsmaſchine machen. A 

I.59. 


— Iſaak Friefen (Gnadenau), Hills- 
boro, Marion Co., frägt, ob feine Brüder 
Jakob Friefen und die Schweiter Johann 
Janzens in Fifhau, Rßl., noch leben; 
auch von Bruder Gerhard riefen, Pe- 
tershagen, fehlt ihm jegliche Nachricht. 
Da die „Rundſchau“ in der alten Hei- 
math gelefen wird, fo möchte es wohl 
möglich fein, unferm Freunde 5. die ge- 
wünſchte Auskunft zu ertheilen, ſchöner 
noch wäre es, wenn erwähnte Gefchwifter, 
falls fie noch leben, an ihren Bruder in 
Amerika einen Brief ſchrieben. Iſaak 
Frieſen berichtet: „Wir ſind mit unſern 
neun Kindern ſchön geſund, haben uns 


auch noch nicht zurüdgefehnt, denn wir 
haben unfer gutes Fortlommen. Die 
gepflanzten Bäume wachen fo, daß wir 
die des Nachbars jchon nicht fehen können, 
Allerlei Obftbäume bringen uns ſchon 
reichliche Früchte, während Weizen, Hafer 
und Korn auch dieſes Jahr wieder eine 
gute Ernte verfprechen.‘ 


Pennfylvanien- 


TZidioute, Barren Eo., 9. Mat. 
Einen herzlichen Gruß zuvor in dem 
Herrn! Lieben Brüder! Ihr werdet viel- 
leicht gerne wiſſen wollen, wie es uns auf 
der weiten Reife von über taufend und 
zweihundert Meilen ergangen if; es 
ging, Gott fei Danl, ziemlich gut, Ich 
will euch einen kurzen Reifebericht mit- 
theilen, auch wie wir es in unferer neuen 
Heimath angetroffen haben. Als die 
Gemeine, nämlich fünfzehn Familien (drei 
und fiebenzig Seelen), am 28, April um 
zehn Uhr Morgens von Scotland abfuhr, 
naddem fie zuvor unter Thränen und 
berzlihem Händedrud Abfchied genommen 
und einander Gottes gnädigem Schupe 
anbefohlen hatte, war es einem Manchen 
Schwer zu Muthe. In Freeman mwarte- 
ten auch viele Verwandte und Freunde, 
wie ihr felber wißt. Da aber unfer 
Zug nicht lange anhielt, ſo war bald im 
Car ein großes Gedränge und es war ein 
Wunder, daß nicht mehrere find zurüd- 
geblieben, als nur das adhtjährige Töch- 
terlein unferes Haushalters, welches aber 
fogieih nah Marion Junktion unter 
Nartem Regen per Bugay nachgebracht 
wurde. Zum Glüd bält da der Zug 
regelmäßig drei Stunden und unfer eiſer⸗ 
nes Roß, das nur mit Waffer und Feuer 
gefüttert wird, ging auf die Drebfcheibe 
um feine Tour wieder zurüd zu machen, 
fam aber nicht wieder, denn die Grube 
war durch vielen Regen voll Waffer, beim 
Drehen gab die Drebfcheibe auf einer Seite 
ein wenig nad) und die ftolze Lofomotive 
fürzte in die Grube ins Waſſer. Der 
Dampf braufte in die Höhe und bie 
Männer, die beim Dreben befhäftigt wa- 
ren, liefen fohnell davon, eine Erplofion 
befürchtend, welche aber glüdlicher Weife 
nicht vorfam. Hier mußten wir unfere 
Kiften und Gepäd in eine andere Car 
überpaden. 

Nah beftimmter Zeit feßte fich unfer 
Zug wieder in Bewegung ; wir hatten 
ung ein wenig aufgerafft und fahen neu- 
gierig durch die Fenfter hinaus. Nach— 
dem wir nun ein Depot nach dem andern 
zürüdließen, waren wir aud bald an 
der Grenze von Dakota. Im genannten 
Territorium hatten wir nun bereits zehn 
Jahre lang gewohnt und Gott hatte uns 
immer fo väterlich verforgt, erftens mit 
feinem heiligen Worte und zweitens, mit 
Speife und Trank, Haus, Hof und Her- 
berge, für welche Guttbaten wir Alle 
große Schuldner find, Ihm zu danken. 
Als wir die Grenze überfchritten hatten, 
gings dem nördlichen Jowa (Eioweh) 
entlang, auch da fab man nidts als 
dürres Prairie-Gras, unterbroden von 
ſchwarzen Streden oder durchs Feuer 
abgebrannten Feldern. Das Land if 
mebrentheils wellenförmig, auch begegne- 
ten wir in diefem Theil nur ärmlichen 
Farmen ; das Gras war bier fomohl als 
auch in Dakota noch nicht grün. Als 
die Nacht berbeilam, mußte man fi um- 
jeben, wie man ein paar Stunden ſchlafen 
fonnte, denn in unferer Car war es 
ziemlich enge; glüdlicher Weife hatten 
wir unfere Gepäd-Ear gerade vor uns 
und es gingen Biele hinein, um zu 
ſchlafen. 

Den andern Tag regnete es zwar nicht, 
aber es war fehr trüb. An mandem 
blühenden Städtchen waren wir fon 
vorbei gefahren und kamen nun nad 
McGregor, wo wir über den Miſſiſſippi 
fuhren. Dies ift ein mächtiger River 
und hat klareres Waffer als der Miffourt. 
Bon da gings nad Madifon, dem Kapi- 
tol von Wisconfin. Die feinen Städte 
will ich, weil es nicht nothwendig iſt, nicht 
aufzählen, fondern nur die großen. In 
Wisconfin giebt es viele große Lakes 
(Seen), über welche die Eifenbahnen auf 
langen erbauten Dämmen von Stein oder 
auch Brüden fahren. Das Land ift ſehr 
hügelicht (wenigftens da, wo wir fuhren), 
auch zeigten fi Wälder und etwas grü- 
nes Gras. Um vier Uhr Nachmittags 
famen wir in Milwaufe an ; dieſes ift 
eine große Handelsftadt umd liegt am 
Michigan See. Bon hier gings ſüdlich 
ſechsundachtzig Meilen bis zu der großen 
Weltftadt Chicago, die auch an demfelben 
See liegt. Zwiſchen diefen beiden Städ- 
tem ift jede dritte und manchmal jede vierte 





Meile ein Depot ; wir fuhren da ziem- 
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einem Depot einen Augenblid an, 
Das Land daſelbſt ift ziemlich eben und 
mit fhönen Wäldern und vortrefflichen 





Barmen geziert. Endlich kamen wir 49 
Uhr Abends in Chicago. an, in einem 
riefenartig großen, gededten, von Eifen 
maffiv gebauten und Durch fehr viele Gas⸗ 
Tichter beleuchteten Bahnhof. Hier mußten 
wir das erfte Mal in eine andere Car 
umfteigen, auch unfere Gepädcar wurde 
bier das zweite Mal übergepadt. Sehr 
großartig geht es in einem ſolchen Bahn⸗ 


bofe zu, wo fo viele Züge anlommen und 


wieder abgehen. Erftaunt betrachteten wir 


die fhönen, blank polirten, Paläften ähn- 


lichen, langen Cars, fowie auch die große 


Menge Menfchen, die von allen Gegenden 
der Union ankommen und nad) verfchiede- 
nen Richtungen wieder abgeben. 

Um 312 Uhr Nachts fuhren wir von 

Chicago ab, und das großartige Treiben 

ber berühmten Stadt ung aus dem Sinne 

ſchlagend, begaben wir uns zur Ruhe. 
Der dritte Tag war ein etwas heiterer 

Tag, noch immerfort rollten unfere Cars 

dem fernen Oſten zu. Wir durchfuhren des 

Nachts Illinois und waren nun in In- 

Diana. So manches blühende Städtchen 

nebft grünenden Wiefen und ftellenweifen 

Waldungen begegneten uns auch in dieſem 

Staate. Und fort ging’s nad Ohio. 

Diefer Staat ift fehr bergig und be- 
waldet; in diefem Staate fuhren wir fehr 
ſchnell, nämlich eine Meile in anderthalb 
Minuten. Endlich kamen wir nad) Penn- 
ſylvania, einem fehr gebirgigen, reichlich 
bewaldeten Staat; auch fiebt man bier 
feine fo ſchwarze Humuserde wie in Da- 
kota, fondern der gepflügte Ader ift gelb, 
Die Fahrwege und auch des Farmers Wagen 
find mit gelber Erde befhmupt. Man flieht 
bier auch ſchon fchönes, grünes Gras, fo- 
wie auch Eleine, gelbe und blaue Blumen, 
was in Dakota alles noch nicht war. Als 
wir nach Beaverfall kamen, trafen wir 
Freund Henrici an; er fuhr mit ung big 
Economy und begrüßte in unferer Car 
einen Jeden auf’s Freundlichfte. Bei Eco— 
nomy blieb unfer Zug einen Augenblid 
ftehen und Freund Henrici flieg aus, aber 
Greund Lenz blieb bei uns; von Ihrem 
Hof konnten wir wenig fehen, weil er ſehr 
hoch an der Bahn liegt; rechter Hand 
hatten wir den Ohio River. Nun ging’s 
fort nad) Pittsburg, wo wir I Uhr Abends 
ankamen. In diefer, fowie aud in vielen 
anderen öftlichen Städten, fahen wir fehr 
viele große Fabriken. Hier erblidten wir 
zum erften Male electrifche Lichter, viele 
find in dem großen, bogenförmig gededten 
Bahnhof und einige in den Straßen der 
Stadt. 

Bewundernswürdig find ſolche überaus 
Hare, funfelnde, taufende von Strahlen 
von fi werfende, der Sonne ähnliche 
electrifche Lichter, denn obſchon fie im 
großen Bahnhofe auf hohen Pfählen ftan- 
den, konnte man doch unten die feinfte 
Schrift gut lefen; wenn man dagegen 
ein anderes Licht betrachtete, fo war es 
röthlich-gelb und fozufagen wie finfter da⸗ 
gegen. 

Nach zweiftündigem Aufenthalte fegte 

- fi unfer Zug wieder in Bewegung und 
famen wir um 2 Uhr Nachts in Dil Eity 
an, wofelbft wir auch über Nacht blieben. 
Den vierten Tag um 7 Uhr Morgens 
ging’s wieder fort, nun hatten wir zur 
rechten Hand den fliegenden, Haren Alle- 
ghany River und auf der linken Seite ein 
fteiles, fehr Hohes Gebirge. Endlich nach 
zweiftünbiger Fahrt kamen wir glüdlich, 
Gott fei Danf, in Tidioute an, nämlich 
den 1. Mat 9 Uhr Morgens. Sofort 
mietbete Freund Lenz Fuhrwerle, die unfere 
Weiber und Kinder fammt dem Gepäd 
auf das Land braten; unfere Brüder 
famen auch mit ihren 2 Wagen und als- 
bald war alles auf dem Lande. Über die 
Aleghany-Brüde koftete es uns 85.40, 
Man muß nämlih für ein Fuhrwerk hin 
und zurüd und 10 c, für einen Mann zu 
Buß zahlen. Dann ging’s bergauf, wo 
die Augen nichts als mit Wald bededte 
Berge und tiefe Schluchten fahen. Sehr 
viele und große Steine giebt es hier auf 
einigen Stellen, au auf dem Wege ftoßt 
es fo fehr auf den Steinen, daß man nur 
im Schritte fahren kann. 

Ungefähr über 14 Meilen von Tidioute 
iſt > erftes Wohnhaus, an welches ein 
fhöner Obfigarten ftößt. Der Pächter, 
der bier wohnte, hieß Kraus. Das Haus 
it von Holz gebaut, 2 Stod hoch, mit 
9 großen Stuben, ein Stall, fowie aud 
eine große, fehr ftarf gebaute Scheune, 
Haus und Scheune haben jedes 2 Blip- 
ableiter, auch fommt dicht am Haufe ein 
fhöner Fluß aus dem Berge, welcher ein 
Hares, zum Wefchen überaus vortreffliches 
Waſſer enthält, welches direft durch das 
Milchhaus fließt, um im Sommer die 
Milch zu kühlen. Auch ſteht ein Tränftrog 
beim Stall, der immer voll Waſſer ift, 
während das librige wieder abläuft. 
Haus, Scheune und Stall ift jedes für 
ſich eingezäunt, einige immer grüne Nadel- 
bäume ftehen auf dem Hofe. Solche Wohn- 
bäufer haben wir auf unferem Lande acht, 

daß wenn fie alle beifammen wären, dürf- 

"ten wir feinen Hof bauen. Hier beim 

„Kraus“ blieben 7 Familien, nämlich: 

— Michel Waldner, Haushalter 
ohann Wipf, Jalob Kleinſaſer, Johann 

Wipf, Joſef Waldner, Tobias Walter 

und ich. Die anderen fuhren noch andert⸗ 


halb Meilen weiter bis zu der Sägedampf- 
miaſchine, wo aud 3 Wohnhäufer find, 








Zug bei 


Sawapfy, Andreasfeld, Gouv. Selo- 
therinoslam, befindet fich als Dienftpflichti- 
ger auf der Razinifchen Forftei, Stadt 
Wofinefenst, Gouv. Cherfon. Er meldet 
den Freunden in der neuen Welt durch die 
Rundſchau feine gute Gefundheit und auch 
feinen Ernft, dem Herrn treu zu fein, nach⸗ 
dem er das Heil in Chriſto gefunden. Er 
berichtet von dem Abfcheiden eines feiner 
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fließen einige ſchöne Flüſſe aus den Ber 

den Häufern nahe vorbei. An der Säge- 
maſchine arbeiten jest 12 Amerikaner, 
welche ſchon eine große Maſſe Bretter ge- 


uns, wenn fie ihren Vorrath Stämme 
werden aufgefchnitten haben, welches noch 
ein paar Wochen dauern wird, dann 
werden wir die ganze Sache übernehmen. 
Bretter werden gejchnitten 10.000 bis 
15.000 Fuß per Tag. Der Dampfleffel 
wird blos mit Sägefpähnen geheizt. Es 
giebt hier verſchiedene Arten von Holz, 
hartes und weiches, das meifte aber ift 
Hemlod, eine Art Nadelholz, welches fich 
aber ſchwerer arbeiten läßt als Tannen- 
holz, das habe ich beim Hobeln bemerkt, 
bat auch feinen großen Werth und koſtet 
$9 per taufend Fuß, ift aber dennoch 
ftarkes Bauholz. Freund Lenz fuhr den 
andern Tag nach Haufe und fagte wir follen 
uns eine Stelle ausfuchen, wo wir unferen 
Hof bauen wollen, nach 14 Tagen werde 
er wieder fommen. Dies ift für ung eine 
fehr ſchwere Frage. ’ 
Nach unferer Meinung wäre eine gute 
Stelle beim Kraus, welche auf einer An- 
höhe liegt und das meifte Hare Land um 
fih hat; auch Freund Lenz meinte hier 
wegen dem Biehmift, welchen man über den 
langen Berg von der Sägemafchine (wenn 
da der Hof gebaut wird) bis zum Kraus 
nicht fahren kann. Wiederum bei der Säge⸗ 
mafchine ift die meifte Arbeit und liegt fie 
auch näher beim Urwald, wo wir im 
Winter täglich hingehen follen um Bäume 
zu fällen und wo jährlich eine Maffe „Ab- 
fälle” (die erften Bretter mit der Rinde, 
fowie auch ſchmale uud breite Streifen von 
Brettern) haufenweife verbrannt werden, 
was Alles gutes Brennmaterial wäre für 
einen Hof, aber es liegt in einem fehr tiefen 
Thale oder Ereef, wie in einem tiefen 
Keffel, wo es keinen bequemen Hof fammt 
Garten geben fann und vielleicht auch 
nicht fo geſund fein wird wie beim Kraus 
auf der Höhe, Alfo wiffen wir noch nicht 
anf welchen von diefen beiden Pläßen wir 
bauen werben, 
Nächftes Jahr, wenn die anderen Brüder 
von Bon Home, Dakota, auch herfommen 
werden, fo foll der zweite Hof noch 14 Mei- 
len weiter von der Sägemafchine gebaut 
werden (bei der alten Sägemafchine), wo 
auch ein ftarfer Fluß läuft, welcher, wie 
wir glauben, eine Waffermühle treiben 
würde, Wenn man den Wald, die Stum- 
pen und auf manden Stellen die vielen 
Steine betrachtet, welches Alles fehr große 
Arbeitskraft und Ausdauer erfordert und 
bedenkt, daß man von feinen Eltern, Ge- 
fhwiftern, Berwandten und Freunden auf 
immer getrennt fein fol, dann könnte 
Einem bange werben. Aber wenn man 
wieder in Betracht zieht, daß ſchon fo viele 
Ader geklärt nnd gut eingezäunt find und 
die vielen Gebäude fammt der Sägemühle, 
welche, wie die Ausfichten find, etwas ein- 
bringen kann und daß das Vieh jchon eine 
Zeit lang Tag und Nacht auf der grünen 
Weide ift, wie auch die ſchon gepflanzten 
Obftbäume u. f. w., aud daß bier ein 
milderes Klima herrſcht, wenigftens nicht 
die ſcharfen, kalten Nordweſtwinde wie in 
Dakota, dann wird einem wieder anders 
zu Muthe; aber heimifch fühlen wir une 
noch nicht, fondern fremd und unbelannt 
fommt uns ein jeder Gegenftand vor. 
Wir müffen uns an Alles erft gewöhnen, 
gerade fo wie es ung einftin Dafota ging, 
als wir dort von Rußland anfamen, 
glauben aber dennoch eine beijere Stelle 
gefunden zu haben als Dakota ift. 
Pferde find bier ſehr theuer, die zwei 
Paar Pferde, welche die Brüder kauften 
ehe wir bier waren, koſteten das eine 
Paar $350 und das Andere $400, das 
dritte Paar wurde jept gefauft für 
$422,50, ein Wagen dazu, welcher ein 
Jahr gefahren wurde $65, ein, ein Jahr 
im Gebrauche gewefenes Gefchirr dazu $25 
alfo zufammen $512,50 für ein Fuhrwerk. 
Kühe kauften wir ſchon mehrere von $30 
bis $50, Hühner kauften wir 40c, per 
Stüd. Eine Handfäge $1.75, eine Heine 
Heugabel 75c., ein Spaten 7öc.; der 
Weizen koftet in Tidioute per Buſh. $1, 
Hafer 50c., Flachsſamen wird hier nicht 
gebaut und koftet 82.50 per Bufh., weiße 
Bohnen $2,25 per Buſh., Port 1Uc., Ham 
(Schinken) 13—1de., Kartoffeln dc. per 
Bufh., Eier 25c., Butter 256. 
Alfo fieht man, daß es ziemlich Geld 
foften wird bis Alles wieder in Ordnung 
ift. Wir haben diefe Woche beinahe alle 
Zage Regen, aber ohne Gewitter, Bon 
Gartengewächſen haben wir noch nichts 
gepflanzt, auch noch feine Kartoffeln. 
Nun zum Schluffe noch einen herzlichen 
Gruß an Ale von mir, Eurem geringen 
Bruder Peter Janzen. 
Meine Adreffe it: Tidioute, Warren 
County, Penniylvania. Care of William 
Merkel. 





Europa. 


Rußland. 
— Jakob Sawatzky, Sohn des Gerhard 


fpnitten haben; die Bretter gehören nicht 


chortitz, Sobn des alten Jakob Töws. 
Laut dem Schreiben unferes I. Freundes 
befinden ſich auf genannter Forftei neun- 
undvierzig Perfonen, wovon zur Zeit des 
Schreibens (10. Mai) vier krank waren, 
Unfer Eorrefpondent bittet ſchließlich um 
die Adreffe feines „Bruders in Ehriilo‘, 
Bernd. Pauls, früher Petersporf, Rßl., 
während Heinrich Siemens, Sohn des 
verft. Franz ©, Rofengart, bittet um bie 
Adreſſen von Jakob Friefen, Fr. Neuplu- 
jew und des Onkels Jakob Siemens, 
fr. Rofengart,, auch um die Adreſſe des 
Wilhelm Dewehr, fr. Blumengart. 

Bon der Groß-Anadolifhen Forfei 
gebt uns von P. Beier und Abraham 
Janzen, fr. Sagradofla, ein Schreiben 
zu, worin Erfterer um Auskunft von feinen 
Onteln Johann Pankratz, Joh. Abr. 
und Korn. Beier bittet, während Letzterer 
die Adreſſe ſeiner Großeltern, Kornelius 
Löwen, fr. in Nikolaithal, Rßl. haben 
möchte. Die Adreſſe für genannte Forſtei 
iſt: Poſtamt Blagodattnaj, Gouv. Jelo- 
therinoslaw. 








Verehelicht. 








Manitoba. Peters — Dyd. 
Heinrich P. mit Eliſabeth, Tochter des 
verſt. Iſaak D. 








Erkundigung —Auskunft. 








RS” Lieber Editor, meinem Nachbar 
Michael Braun fein Sohn Michael if 
neulih verfhmwunden, will daher die 
„Rundſchau“ benugen, ob wir ihn nicht 
vielleicht dadurch auffinden. Michael 
wurde nämlich am 16. Mai von feinem 
Bater gefchicdt, etwa in einer Meile Ent- 
fernung am Wege zu arbeiten, und weil 
er ſchwach am Verſtande ift, obſchon be 
reits ſechsundzwanzig Jahre alt, ift er 
jedenfalls verirrt. Und da er fehr 
fchweigfam ift, fo wird er fich nicht durch 
Fragen zurecht zu finden gefucht haben, 
fondern fich jedenfalls immer weiter von 
daheim entfernt. Er trug eine blaue 
ade, hatte ein rothes Tuch um den Hals 
und einen fohwarzen Hut auf, hat etwas 
Bart und blondes Haar. Menfcen- 
freunde, die den Berirrten vielleicht gefe- 
hin, find gebeten, mir oder dem unglüd- 
lichen Bater, der erft diefes Frühjahr her- 
gezogen ift, Nachricht zu geben. 

Meine Farm befindet fih auf Sec. 24, 
T. 20, R. 2, nahe dem Berfammlungs- 
hauſe. Michael Zeih,. 

Hillsboro, Marion Co., Kanſas. 





Für Aſien erhalten. 
XLII. 
Durch P. A., Reinland, Manitoba, 
für die Anſiedler, die noch bei Aulieata 
bleiben wollen, 10 Doll. 





Quittung. 
Der Unterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Unterſtützung folder Mlenno- 
niten einliefen, die von Aſien nad) 
Amerika auswandern wollen. 
Bon 3. 3., Mt. Lake, Minn., 84.99 





" + T., " „ [7 2.00 
» 3.8.vdurhP.W,, Manitoba 3.00 
er BB TE, * 5.00 
„Verſch. durch P. A., Rein- 
land, Manitoba, 59.00 
„ ber Gemeinde des Nelteften H. 
Töws, Kanfas, 250.43 
„ I. ©. Stauffer, Pa., 2.00 
„ Säullehrer in St., Manit. 2,00 
50 


” 


” 


K. R. ⸗ m [2 
J. P. J., MePherſon, Kan- 
ſas, 





Totol: 8333.92 
J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kanſas. 





Briefkaſten. 








K. R. in St., Manitoba. Die 
„Rundſchau“ nach Rußland koſtet nur 
50 Cents per Jahr, — habe daher die 
andern 50 Cents für Afien genommen, 
was Dir hoffentlich recht ift. 








Ueber Waldbrände, 


Zum Kapitel der Waldbrände bemerkt 
der „Demofrat“ in Philadelphia treffend 
und richttg: „In jeden Frübjahr und in 
jevem Herbft, kann man fagen, erlebt 
man bafjelbe Unheil. Je trodener dieſe 
Jahreszeiten ausfallen, defto ſchlimmer 
wird die Zerflörung. Aber alle Mah— 
nungen zur Vorſicht, an welchen es auch 
in diefem Jahre nicht gefehlt hat, halfen 
nichts. Und der Grund befteht darin, 
weil man feinen Waldſchutz hat. Der 
Schutz der Wälder, um Waſſerſchäden ab- 
zumenden durch deren gründliche Pflege, 
ift zur Tagesfrage geworden. Aber da- 
ran, daß man fofort aud einen Schup 
derfelben gegen Feuersgefahr braucht, die 
jedes Jahr Tauſende von Adern Waldland 
bloslegt, daran hat man noch gar nicht 
ernft genug gedacht. Und durchſchnittlich 


tritt in folgenden verfchiedenen Geftallten 
auf: Der Leichtfinn der Zäger, der Holz- 
fäler, ver Beerenpflüder, der Bagabun- 
den ac, welche im Wald Lagerfeuer an- 
zünden, bat ſchon Hunderte diefer fchredii- 
hen Waldbrände verurfadt. Wo ift ein 
Wächter, der ihnen das wehrt, oder bei 
Zeiten den Wald vor den Folgen ihres 
Leichtfinns rettet ? Die Waldbrände fol- 
len diesmal an einigen Stellen durch die 
Lagerfeuer ungarifcher Minenarbeiter ent- 
ftanden fein, welche fi arbeitslos umher⸗ 
treiben. Der Leichtfinn der Holzkohlen⸗ 
brenner im Walde, welche das Feuer the 
rer Meiler den Wald erreichen laffen, 
fann ebenfalls hierher gerechnet werden. 
Aber oft fommt es auch vor, daß fie durch 
Anbrennen der Stämme ein Stüd Wald 
ſchneller, als mit der Art abholzen wollen. 
Auch die Farmer brennen öfters den Buſch 
ab, den fie urbar maden wollen, Hier 
bat man eine andere Urſache der Wald- 
brände, der aus abfihtlih angelegtem 
Feuer hervorgeht, deffen Kontrolle man 
nicht behaupten konnte. Durch die Fun⸗ 
fen von Lokomotiven endlich ift ebenfalls 
fhon mander Waldbrand entftanden, 
Und dies gilt ganz befonders von Nadel⸗ 
bolzwaldungen, welche in Pennſylvanien 
und New Serfey ſchon fo oft dadurch Feuer 
gefangen haben. Und doch ift nichts 
leichter, als durch fogenannte Feuerfän- 
ger, d.h. Drahtnege über den Schorn- 
fteinen der Lofomvtiven jede ſolche Gefahr 
zu entfernen ! Auch diesmal follen hier 
oder da Funken aus Lokomotiven das Un- 
glüd verurfacht haben. Blidt man auf 
diefe ganze Berwüftung bin, deren Um⸗ 
fang und deren Schaden noch gar nicht 
ganz zu ermeffen ift, fo muß man leider 
fagen, daß Leihtfinn und Unverftand gach 
wie vor an der Arbeit find, um dem Lande 
fortwährend große wirthfchaftliche Ver- 
Iufte durch die gemiffenlofefte Waldver- 
beerung und den Mangel an Forſtſchutz 
zuzufügen. Noch immer wird nicht be- 
griffen, daß die Zeiten der erften wilden 
Kolonial-Wirthichaft vorbei find, wo es 
auf Hunderttaufende von Acres Holz-Be- 
ftand im Lande nicht anfam, oder wo def- 
fen Befeitigung für den Aderbau fogar 
eine Nothwendigkeit war. Daranift nun 
ohne alle Ueberlegung und ohne alle Ein- 
fiht fo ‚fortgearbeitet worden, daß man 
jegt zu einem Punkte der Krifis gelommen 
ift, wo es heißt: „Aufgehört mit der alten 
Unbefonnenheit, oder es werden die 
fhlimmften Mipftände für den Aderbau 
und für die Holz-Verforgung des Landes 
aus diefem tadelnswerthen, einfichtslofen 
Treiben hervorgehen. Forſtſchutz gegen 
Abholzen und Feuersgefahr, Forft-Pflege 
gegen Austrodung und gegen Ueber- 
ſchwemmung des Ader-Bodens muß die 
Parole des Tages im ganzen Lande wer- 
ven !" 


Allein ſchlafen. 


Ein großer Theil der Unbehaglichkeit 
und Nervöfität vieler Leute hat feinen 
Grund in der Thatfache, dag man nicht 
allein ſchläft. Es geben während der 
Nacht im Körper des Menfchen elektrifche 
Wechſel vor fih und wenn Leute eine 
Nacht nach der anderen unter derfelben 
Dede zufammen ſchlafen, verurfachen jene 
Störungen fhlimme Folgen, Die Fach— 
fhrift „London Lancet” warnt vor der 
üblen Gewohnheit des Zufammenfchla- 
fens und fagt, es gebe nichts, was das 
Nervenfyftem einer Perfon, welche Ner- 
venfraft ausftrömt, fo jehr außer Ord- 
nung bringe, als das Zufammenliegen mit 
einer anderen Perfon, welche Nervenkraft 
aufzunehmen geeignet if. Die leptere 
Perfon wird die ganze Nacht gefund fchla= 
fen und erfrifcht am Morgen erwachen, 
während die erftere fich raftlos wälzt und 
am Morgen übler Laune und geſchwächt 
it. Keine zwei Perfonen, bemerkt ‚„Lan- 
cet“, wer auch immer fie fein mögen, foll- 
ten gewohnheitsmäßig beifammen fchla- 
fen. Die eine Perfon wird gewinnen, 
die andere verlieren. Dies ift Geſetz. 
Der Fall des alten David und des jun- 
gen Mädchens, welches dem König phy- 
ſiſche Kraft in feiner Altersfhwäche zu- 
a follte, erinnert an diefes Naturge- 
eb. 

Die Großmutter und ihr Enkelkind ge- 
hören ebenfalls hierher. Die Alte bleibt 
ſtark und gefund, das Kind ſchmachtet ab, 
Eine Dame von mittlerem Alter theilte 
uns mit, daß fie am Morgen gewöhnlich 
nervös, übel gelaunt und müde erwachte, 
während ihr Gatte die ganze Nacht eines 
gefunden Schlafes genof. Sogar bie 
Berührung feines Fußes habe fie nervö— 
fer gemacht, während er rubig fchlief. 
Manchem ift auch das. Schlafen in Bet- 
ten, welche von Oſten nach Weften fteben, 
gefährlih. Männer der Wiſſenſchaft be- 
baupten, daß es für gewiſſe Leute felbft- 
mörberifch ift, ihre Betten fo aufzuftellen. 
Das Bett follte in der Richtung von Nord 
nah Süd ftehen, in Harmonie mit dem 
eleftrifhen Strome. Eo ift ein Leichtes 
hierüber zu lächeln; aber nicht alle Leute 
haben gleiche Naturen. Der Eine fährt 
über den Dcean und friegt die Seekrank⸗ 
beit nicht, ver Andere muß ſchwer von ihr 
leiden. Der Eine fann rüdlings auf dem 
Eifenbahnzug fahren, ohne daß es ihm 
übel wird, der Andere wird krank davon. 





trägt nur ſchändlicher Leichtfinn an diefen 








das dritte aber ift noch micht leer; auch da 


Kameraden, Abraham Töws, Nieder- 





Baldverheerungen die Schuld. Derfelbe 


So iſt auch der Eine empfindlicher für die 


Die Parifer Commune. 


je zu vor. 


Sozialiften, Anardiften, Collektiviften, 

ommuniften 
mehr, als vor drei Jahren! Sie gaben 
für ihre Kandidaten über 175,000 Stim- 
men ab. — Neben ihnen hatten auch die 
königlich Gefinnten einen Heinen Gewinn 
aufzuweifen. Die Berlufte fielen alle 
auf die zur Zeit herfchende Partei (Oppor- 
tuniften). 


Das ein foldhes Wahlergebniß unge- 
beures Aufſehen macht und die bangften 
Befürdtungen wachruft, ift leicht zu be- 
greifen. Denn es fieht ganz danach aus, 
als ob eine neue Parifer Commune im 
Auzuge fei, die Diesmal wohl noch ärgere 
Scredniffe im Gefolge haben würde, als 
die von 1871. Hinter ver Commune 
aber ſteht, nachdem fie durch ihre eigenen 
Greuel zu Grunde gegangen fein würde, 
als Retter — das Königthum von Got- 
tes Gnaden. 

Der „Gaulois“ fchreibt hierüber ; 
„Die Wahlen beweifen 1) daß die Repu- 
plif ein arges Led befommen hat und im 
Sinken if, 2) daß eine zielbewußte 
föniglihe Partei beftehbt, und 3) daß 
Frankreich nur über die Commune, der es 
fich mit rafhen Schritten nähert, zum Kö— 
nigthum gelangen wird. Man vergefie 
nicht, daß wenn ed zum Straßenfampfe 
kommt, ein Anarchiſt vollauf fünfbundert 
ruhigen Spiefbürgern gewachſen ift. 
Die Anarchiſten wiſſen genau, was fie 
wollen, und fie wollen es ernftlich genug, 
um ihr Leben daran zu fegen. Aber die 
anderen Repuplifaner haben weder ein 
Programm, noch Begeifterung, gefchmweige 
den opferwilligen Fanatismus. Kurzum, 
Alles weift auf eine baldige Wiederkehr 
der Commune hin. Mit wunderbarer 
Borficht belegt die Regierung fo eilig wie 
möglib ale Straßen von Paris mit 
Holzpflafter, das fo ausgezeichnet gut bet 
Straßenfrawallen zu verwenden ift. 
Durd ein paar Hiebe mit der Spikart 
und eine Handvoll Zündhölzer fünnen die 
mit Theer getränften Holzblöde ganz vor- 
trefflich als Feuerbrände zur Einäfcherung 
der Prachtgebäude von Paris benupt wer⸗ 
den. Oder man fann fie auch im Nu zu 
Barriladen verwandeln und indem man 
diefe anzündet, jede anrüdende Truppen- 
macht zum GStillftand zwingen. Dank 
der Weisheit unferer Behörden findet die 
Commune ihre ganze Munition ſchon in 
Bereitſchaft.“ 

In ähnlichem Sinne ſprechen ſich Zei- 
tungen der verſchiedenſten Farben aus. 
Alle Freunde der „Ruhe und Ordnung“ 
beben wie im leifen Schüttelfroft, während 
die Umftürzler jubeln. 

Was die Gefahr noch vergrößert, iſt 
der betrübfame wirtfhaftlide Rüdgang 
Frankreichs und insbefondere der Stadt 
Paris. Die von der Bolfsvertretung 
eingefeßte Commiffiou hat nur das Bor- 
bandenfein des Notbftandes feftftellen kön⸗ 
nen, aber feine wirffamen Mitel zur Ab- 
hülfe vorzufchlagen gewußt : — in dieſer 
Hinfiht tappt fie vollftändig im Dunkel. 
In diefem Sommer werden nun aud alle 
im vorigen Jahre begonnenen Neubauten 
in Paris fertig und da die Baufpelula- 
tion arg verfracht ift, fo daß nur wenig 
neue Unternehmungen geplant werden, jo 
wird fi die Zahl der bejchäftigungslofen 
Ürbeiter in Paris um Zehntaufende ver- 
mehren. Dann ift die Kriegsmacht der 
Commune fertig. Noch vor dem hundert⸗ 
ſten Jahrestage des Sturms auf die Ba- 
ftille werden vielleicht neue Ströme Blutes 
in den Straßen von Paris fließen. 








Marktbericht. 
23. Mai, 1884, 
Chicago 


Sommerweizen, No. 2, 893: ; Winterweizen, 
rother, 1.023—1.05 ; Korn, No.2, 54de ; Hafer, 
No. 2, 3% 5 Roggen, No. 2, 6136; Gerfte, 
No. 2,7205 No. 3, 6I—65r 5; No. 4, 6065 
Schlachtochſen, 85.40—$5.60 ; Sttere, 87.00; 
Bullen, $3.75— 85.15; Kübe, $5.15—$5.30 ; 
Milchkühe, $28.00 — 865.00 ; Schlachtkälber, 
$4.50 —$7.505, Schweine, fihwere 55.30 — 
$5.60; leichte, $4.90—$5.50 5 Schafe $2.50 
—$6.55 5 Butter : Creamery, 19—%0c ; Dairy, 
ertra gute frifche, 1A—16c ; Eier, 13305 Heu: 
Zimotby, No. 1, $12.50—813.50 ; No. 2, 
$11.00—$12.00 ; Prairie, Upland, 812.00 
—$15.005 Prairie, No. 1, $6.50—$7.50 ; 
No. 2, 85.50 — 86.00 5 Kartoffeln, Early 
Rofe, 25—32% ; Peachblows, 35-36; Bur- 
banks, 30—35c 5; Samen : Kleefamen, $5.40— 
85.60 ; Timothy, $1.34—$1.35 ; Blachsfamen 
No. 1, 81.68; Früchte: Kirchen, per 24 
Quart, $3.50-$4.00 ; Erdbeeren, per 24 Quart, 
$2.00 — 83.00 5 Aepfel, $3,50 — $4.50 per 


Baß. 
St Paul. 

Weizen, No. 1, Me; No. 2, Be; Korn 
No. 2, 54e; Hafer, No. 2,325 No. 3, 3103; 
Gerfte No. 2, 656 ; No. 3, 55; Roggen No. 
2, Se; Heu, wildes, B9,50—$10.00 5 Ti- 
motby, $12.005 Kartoffeln, 25c. 

Kanfas City 
Winterweizen, No. 2, $1.03; No. 3, 78e 5 
Korn No. 2, 443 4b6; Flachsſamen, B1.40 
Banane es Eger ir 

’ gu 6, 5 t . 


$3.%0 — 84.75; Bullen, $4.50 84.5: 








elektrifhe Strömung als der Andere, 





, 85.07 — 85.40 
Ba OR ER 


Am 4. Mai Hat in Paris die Wahl 
eines neuen Gemeinderaths ftattgefunden, 
Die Betheiligung daran war ftärfer als 
Es wurden im Ganzen 31,. 
000 Stimmen mehr abgegeben, als bei 
der legten Wahl (1881), —aber von der 
Gefammtzahl hatten die Umfturzparteien ) 










2.) : 60,000 Stimmen - 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








mit folgender Adreſſe verſehen: 
J. F. Harms, 
' Canada, Marion Co., Kansas. 


Die „Rundfan’ wird in Elkhart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Hillsboro, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mitteilungen für das Blatt 


feier begonnen. Die Kirche ſteht auf der Bau- 
felle des Klofter, in welchem die päpftlihe Bulle 
gegen Wycliffe verlefen worden if. Woyeliffe 
wurbe 1324 in Wyocliffe in Yorkihire "geboren 
und war 1374 Pfarrer in Lutterworth in 
Leicefterfbire. Er forderte die Herftellung des 
Chriſtenthums in deſſen bibliicher Einfachheit, 
feine Lehren wurden aber auf der Synode in 
London im Jahre 1382 verdammt. Seine 
Anhänger, die Wpyeliffiten, wurden als Ketzer 
mit Feuer und Schwert verfolgt. 

London, 22. Mai, Das britiihe Schiff 
„Syria bat bei den Fidſchi-Inſeln Schiff- 
bruch erlitten; 70 Paffagiere, ſämm tlich Kulis, 








Elkhart, Zud., 28. Mai 1884. 








find ertrunfen. 
London, 23. Mai, Die Förderer des Baues 
bes Mancheſter Kanals treffen Anftalten, zu 








Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 


as second class matter. 











Aus Et., Manitoba, ſchreibt uns ber 


dortige Schullehrer: „Lieber Editor! 
Mit Freuden ergreife ich heute die Weber, 


um Dir meine Heine eroberte Gabe für 


die Gefhwifter in Aſien zu ſchicken, mit 
der Bemerkung, daß die lieben Beinen 
Kinder meiner Schule aus ihrer Baarſchaft, 
infolge meiner Bermahnung, auch bazu 
beigetragen haben. Ja, es war zu bes 
wundern, wie bie lieben Sleinen, eins 
nach dem andern, aus einem mitleidigen 
frohen Herzen für ihre Mitbrüder, die 
Kleinen in Afien, 5, 10 bis 25 Gent? zu- 
fammen trugen. Da kann man jehen, was 
des Herrn Wille ift, nämlich Barmberzig- 
feit üben. Die ganze Summe, die bie 
Kleinen zufammen bradten, belief fi auf 
1 Doll. 15 Cents (ich felbft made den 
andern Doll. voll). Wünfhe von Herzen, 
dab noch Viele gleiches, ja beſſer thun 
möchten.” 





Giner unferer Correſpondenten ſchickt 
einige Fragen für die „Rundſchau“ ein, 
die fich jeder Lefer jelbit beantworten mag. 
Die Fragen lauten: 1) Darf ein Ehrift 
blaffe Butter färben und fie dann als 
gelbe Butter verkaufen? 2) Darf ein 
Tischler fchlehtes Holz zu Möbeln nehmen 

- und, nahdem gefärbt, diejelben als gute 
Möbeln abliefern ? 3) Darf ein Farmer 
bleihen Weizen unten im Wagen und 
rotben Weizen obenauf haben und bie 
ganze Ladung als rothen Weizen verlau« 
fen? 4) Darf Jemand ein Pferd, welches 
eine gute Ausficht hat, doch zum Schaffen 
nicht taugt, für ein gutes verkaufen ? 
5) Darf ein Knecht, der ſtets Gelegenheit 
fucht, Hände und Füße ſtill zu halten, ein 
guter Knecht heißen ? 6) Darf ein Ehrift 
feinen Glauben mit Worten fhmüden 
und es mit dem Wandel leicht nehmen ?— 

Nun möchte der Editor als fiebente 
Frage noch die folgende hinzufügen: Darf 
Derjenige, der das Zeihen — vor jeinem 
Namen auf der „Rundſchau“ findet, mit 
dem Bezahlen des Subjcriptionsbetrag3 
noch länger warten, da doch Voraus— 
bezahblun-g feititehende Regel ift ? 








Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 


Deutfhland, — Leipzig, 19. Mai. 
Der Hauptmann a. D. Hentich und der Schrift- 
fteller Kraszewski find heute des Landesver⸗ 
rathes, verübt durch dag Anerbieten zum Ber- 
rathe miluäriſcher Geheimniffe Deutſchlands 
an andere Mächte gegen Bezahlung in Gelbe, 
ſchuldig geiproden geworben. Hentich wurde 
zu neunjähriger Zuchthausftrafe, Kraszewski 
zu drei Jahren und fieben Monaten Gefäng- 
niß verurtheilt, 

Berlin, 19. Mai. — Die Sipungen des 
preußiihen Abgeorbnetenhaufes wurden heute 
eichloffen. — Ein in Roßbach in der Provinz 

achien verhafteter Handwerker hat eingeftan- 
den, daß er an dem Verfuche, das Niederwald- 
Denkmal mit Dynamit in die Luft zu fprengen, 
betheiligt gewefen iſt. 

Berlin, 21, Mai. Der Kronprinz wird ber 
am 13. Juni in St. Petersburg ftattfindenden 
Bermählung des Großfürften Sergius bei- 
wohnen. — Die Ezarin ift heute auf der Reife 
nah Rumpenheim (am Main) durch Berlin 
gereift. Der Kaiſer begrüßte fie herzlich auf 
dem Bahnbofe. 

Berlin, 3. Mai. Geftern Abend wurde in 
einem Walde bei Berlin eine riefige Maffen- 
verfammlung von Sozialiften und Arbeitern, 
an welcher Tauſende theilnahmen, abgehalten. 
Hervorragende Sozialiften traten ald Redner 
auf und griffen das gegenwärtige Steuer- 
Epftem mit der Behauptung, daß die Steuer- 
laft faft ganz auf die Schultern der Arbeiter 
falle, an. Die Redner riethen zu einer fort- 
geſetzten Agitation für Abkürzung der Arbeits- 
eit. Bevor es de Faſſung von Beichlüffen 

erfammlung von der Polizei 
aufgelöft und elf der angefehenften Theilneh- 


Berlin, 24. Mai, Ein an die ftäbtifchen 
Behörden gerichtetes Bittgefuch um den Erlaf 
einer Verodnung zur Beihränfung des Klavier- 
lavierübungen auf die Bor- 
mittagsftunde von Elf bis Zwölf und die Abend- 
ftunden von Acht bis Eif erhielt viele Unter- 
ſchriften. Es wird barin geltend gemacht, daß 
das fortwährende eintünige Heben der Tonleitern 
und bie übrigen Uebungen der Slavierjchüler 


fchaden geworben feien, der die Kranken auf 
bag Neuperfte beläftige, Nervenleiden aller Art 


egelung erheifche, 
Deftreid-Ungarn — Wien, 2%. 
bei der heute ftattgehabten Schließung des un- 


mmitlichen europäifchen Staaten zu einander 
auf einen lange andauernden 


Großbritianen. — London, 21. Mai, 


‚an 1 der 500. Wiederkehr des Todes- 


‚daß die Beziehungen ber Kr 


dem Zwede unverzüglich £5,000,000 aufzu- 
bringen. Man glaubt, daß das Unternehmen 
Erfolg haben wird, 

London, 25. Mai. Mit den Abgeorbneten 
aus Transvaal ift eine Vereinbarung über bie 
Grundlagen eines zwiſchen Branfreih und 
Transvaal abzufcließenden Handels - Ber- 
trages zu Stande gefommen. 

Sranfreid. — Paris, 21. Mai. Die 
bonapartiftifchen Blätter meſſen dem Entfchluffe 
des Prinzen Victor, feines Baters, des Prinzen 
Napoleon, Haus zu verlaffen Beveutnng bei. 
Man glaubt, daß es zwiichen Bater und Sohn 
zum Bruge gefommen iſt. 

Paris, 22. Mai. 
feinem Bater, dem Prinzen Napoleon, voll- 
ſtändig gebrochen. Dem Prinzen ift von un- 
befannter Seite eine Erbichaft von LAO,000 
zugefallen. 

Spanien. — Mabrid, 20. Mai. Bei 
ber heute ftattgehabten Eröffnung der Cortes 
kündigte der König Alfons in der Thronrede bie 
BVorlegung des mit England geichloffenen Han- 
belövertrages an. Dem Bertreter Spaniens 
in London wird, wie bie Thronrede fagt, fortan 
der Rang eines Minifters anftatt des Ranges 
eines Gefandten beigelegt. Ferner wird bie 
Erhöhung des Soldes des Militärs und eine 
Reform des Steuerweſens verheißen. 

Madrid, 3. Mai. In dem füpöftlichen 
Theile von Spanien, namentlich in der Gegend 
von Murcia, richten Ueberſchwemmungen großen 
Schaden an. Die Landftraßen find unmweg- 
fam, die Brüden find zerftört, der Eifenbahn- 
Verkehr it eingeftellt. Zwanzig Perfonen wer- 
ben vermißt. 

Madrid 24. Mai. Bon der Ueberfchwen- 
mung in ben Dft-Provinzen find die Drte 
Oripuela, Algueria und Alcira beſonders 
ſchwer betroffen. Den Nothleidenden werden 
Lebensmittel überſendet. 

Euba.— Havanna, 25. Mai. In ber 
geftern zu Ende gegangenen Woche find bier 
13 Todesfälle am gelben Fieber vorgefommen. 

Rußland. — St. Petersburg 19. Mai. 
Die Feftlichfeiten zur Feier der Großjährigfeit 
des Ihronfolgers wurden beute fortgeiest. 
Der Czar und der Prinz Wilhelm von Preußen 
wohnten zu Buß einer Heerichau bei, Der 
TIhronfolger empfing das diplomatifche Corps 
in dem Annitichfow-Palafte, Später fuhren 
ber Czar und ver Ezaremwitich in einem offenen 
Wagen und ohne Begleitung aus, 

Kiew, 21. Mai. Hier wüthet eine heftige 
Feuersbrunft 5 viele Häufer ftehen in Flammen, 
Moskau, 233. Mai. Der Prinz Wilhelm 
von Preußen ift heute von St. Petersburg hier 
eingetroffen. Auf dem Wege nad dem Kreml, 
in welchem er während feines hiefigen Aufent- 
halts wohnen wird, wurbe er von ber Bolfs- 
menge mit Zurufen begrüßt. 

Zürfei. — RKonftantinopel, 19. Mai. In 
Bai Bazaar, einer Stadt in Kleinafien find 
950 Wohnbäufer, 544 Kaufläven und Werf- 
ftätten, 4 Mofcheen, 15 Schulen, 9 öffntlicye 
Herbergen und 146 andere Gebäude abge- 
brannt und elf Menfchen find bei vem Brande 
umgefommen. 


Aegypten. — Kairo, 21. Mai, Der 
Senerallieutenant Adye wird den Oberbefehl 
über die Erpedition nah Chartum erhalten. 
Kairo, 25. Mai. Zehn Boten befinden fich 
uach Chartum unterweas und andere werben 
über Dongola ausgefendet werden, Dem 
Gouverneur von Dongola, deffen Ergebenheit 
an die ägyptiſche Sache jetzt dargethan ift, find 
1000 Gewehre überfendet worden. 

Afrifa. — Kapftadbt, 19. Mai. Der 
Minifterpräfident hat erklärt, daß die Kolonial- 
Regierung ſich der Befievelung bes Gebietes 
von Angra Pequenı durch Deutfchland und 
insbefondere der Errichtung einer Straf-Rolo- 
nie bafelbft widerſetze. 





Inland. 


Waſhington, 19. Mai. Der ehemalige 
Präſident des columbianiſchen Freiſtaais, Boli- 
var, Dr. Vincento Garcia, iſt zum Geſandten 
ber Ber. Staaten von Columbia in Wafhing- 
ton ernannt, — Das Staatsminifterium bat 
von dem amerifanifchen Gefandten in Mexiko 
die Mittheilung erhalten, daß der Präfivdent 
jener Republif dem Befchluß der Abgeorbneten- 
fammer gemäß die Summe von 100,000 Doll. 
ur Beltreitung ber Koften ber Vertretung 
erifos auf der Weltausftellung in New 
Orleans angewieien bat. 
Wafbington, 25. Mai, Ter Bunvesichag ift 
zu der außerorbentlichen Höhe von 155 Millio- 
nen Dollars angefhwollen, Allerdings werden 
bis zum 1. Juli dreiprogentige Bunpesfchuld- 
Scheine im Betrage von zwanzig Millionen 
Dollars, die der Finanzminifter Fürzlich einge- 
fordert hat, zahlbar, aber wenn man biele 
Summe aud in Abzug bringt, überfleigt ber 
Geldvorrath die Referve von IB Millionen 
Dollars immer noch um fieben Millionen, und 
da die Einnahmen der Regierung ſich täglich 
auf ungefähr eine Million belaufen, wird ver 
Ueberſchuß gar bald wieder eine neue Kündigung 
nöthig machen. 
Columbus, D., 19. Mai. Ein von 
peftigem * begleiteter Sturm hat heute 
achmittag in dem Dorfe Tarlton im County 
Pidawas etwa dreißig Häufer abgedeckt, Zäune 
umgerifien und Bäume entwurzelt. Ein Mann, 
Namens Karfchner wurde bei dem Einfturze 
einer Schmiede gefährlich verwundet. Auch in 
der Umgenend von Lancafter im County Fayette 
wurden mehrere Gebäude abgededt, die Zu- 
fchauertribüne an der Rennbahn auf dem Aus- 
ftelungsplage zerftört und mehrere Pferde von 
bem Gebälfe einftürzender Stallungen erfchla- 
gen. 
Kanfas City, Mo, 20. Mai. Im 
ſtädliſchen Krantenhaufe fiel heute Morgen ein 
anker, Namens Durfus Weaver, in einem 
Anfalle von Raferei über zwei andere Kranke 
ber und brachte ihnen erhebliche Verlegungen 
bei, worauf er, um das Gebäude einzuäfchern, 
fein Bettzeug in Brand ſteckte. Dann griff er 
den Srankenwärter Winfrey an, ber, nachdem 
er vergeblich verfucht, den Tobenden zu bewäl- 





tigen, wobei er mehrere Schnittwunden erlitt, 


Der Prinz Bictor hat mit ! 


New Drieans, La, 0. Mai. Wie 
aus Matamoras gemeldet wird, ift bort die 
Nachricht von dem Ausbruche eines Aufftandes 
in Linares in dem merifanifchen Staate Nuevo 
Leon eingetroffen. 

New Orleans, La., 26. Mai. Wie aus 
Eoufhatta Ehute, Ra., gemeldet wird, hat es 
bort in den legten gr Tagen außerordentlich 
—8 geregnet. Der River iſt bedeutend ge- 

en und bie Feldfrüchte leiden von der Näſſe. 
Sämmtlicye Heinere Flüffe und Bayous fchwel- 
len ungeheuer an und die Pflanzger und Ge— 
ſchäftsleute fühlen fih fehr entmuthigt. 

Eovington, 21. Mai. In der Nachbar-⸗ 
fchaft von Harrodsburg, in Kentudy, find acht · 
zehn Knaben in Folge des Genuſſes von Schier- 
ling, den fie für wilde Paftinafe gehalten hatten, 
erkrankt und zwei von ihnen faft auf der Stelle 
geflorben. Fünf liegen auf den Tod krank dar- 
nieber, und bie Uebrigen leiden mehr oder we- 
niger ſchlimm an den Folgen der Vergiftung. 


Philadelphia, 22. Mai. Die Effig- 
fabrif von 3. Emory Briam ift als eine angeblich 
geheime Schnapsbrennerei in Befchlag genom- 
men worden. Der Befiker Briam wurde ver- 
haftet. 

New Hort, 3. Mai. Die Zahl der 
während ber legten fieben Tage der Handelsagen- 
tur Dun & Co. aus Canada und den Ber. 
Staaten gemeldeten Bankerotte beläuft ſich auf 
232, wovon zwanzig auf Canada fommen. Ge- 
gen bie Vorwoche ift dies eine Zunahme von 
dreiundzwangzig. 

Springfield, IA, 3. Mai. Nad 
dem Berichte des Staats-Aderbau-Departments 
war am 1. Mai im nörbliben Illinois ber 
Stand des Winterweizens beffer ald im fübli- 
chen Theile des Staates. Im Norden find 
vierzehn Prozent im mittleren und füdlichen 
IAlinois je zwanzig Prozent des angebauten 
MWinterweizeng erfroren. Am 1. Mai war eine 
Winterweizen-Ernte in den nördlichen Eounties 
im Betrage von 94 Prozent, in den mittleren 
Counties im Betrage von 86 Prozent und in 
ven ſüdlichen Counties in dem Betrage von 73 
Prozent einer Durchichnittsernte zu erwarten, 
Nur in den Counties Alerander, Monroe und 
Pulasfi in · dem füdlichen Bezirke ift eine volle 
Durdfcittsernte zu erwarten. Dagegen ver- 
hießen das County Elay nur 29, Crawford 30, 
Sefferfon 33, Bond 59, Jasper 57, Richland 52 
und Williamfon 56 Prozent einer Durfchnitts- 
Ernie. Auch der Winter-Roggen fteht im füd- 
lihen Illinois nicht fo gut wie in den mittleren 
und nördlichen Counties ; dagegen find bie 
Augfichten auf eine gute Hafer-Ernte im Nor- 
ben wie im Süden bes Staates beijer als jeit 
Jabren. 

New Hort, 21. Mai. Im Caſtle Gar- 
ven find 5226 Einwanderer eingetroffen, von 
denen etwa brei Viertel nah dem Weſten wei- 
terreifen. 


Ottawa, Ont., 24. Mai. Der Häuptling 
Piapol und die übrigen Indianer haben ſich 
dazu überreden laffen, von dem Sonnentanze 
Abſtand zu nehmen und auf ihre Refervationen 
zurückzukehren. 

Toledo, O. 25. Mai. Inder Nähe von 
Bowling Green hat heute Morgen die fünfund- 
fechzigiährige Frau des Farmers George Ander⸗ 
fon ihren um zehn Jahre ältern Ehemann um- 
gebracht, indem fie ihm mit einem Hidoryfnüp- 
pel den Kopf zu Brei fhlug. Die Frau, die 


Mer nene Nachbar, 


(Fortfegung.) 


Zaufende von Thalern wurden auf eine 
Karte gefegt; und natürlich zogen die Be- 
figer diefer Spielhöllen den größten Ge- 
winn. — Andere errichteten Schentwirth- 
fhaften, wo meiſtens nur Branntwein 
verabreicht wurde, fo daß in der Stadt 
Franzisko eine Zeitlang aufeinundzwan- 
zig Einwohner eine Schenke gerechnet wer⸗ 
den konnte. Dadurch nahm aber das 
Laſter der Trunkſucht in einem fo erſchre⸗ 
denden Grade. zu, daß felbft der beifere 
Theil der Einwohner diefem Verderben 
anheimfiel. Mit einem Wort, die Aus- 
fhweifung erreichte bald eine nie gefante 
Höhe.“ 

„Durch dieſes Alles aber wurde die öf- 
fentliche Sicherheit vollftändig zerrüttet ; 
ein Verbrechen folgte dem andern auf dem 
Buße nad ; das menfchliche Leben wurde 
für nichts geachtet; Mord und Todt- 
flag waren an der Tagesordnung. Die 
geringfte Beleidigung wurde blutig ge- 
rächt; und dazu bildeten fich obendrein 
uoch ganze Räuberhorden, die am Ende ein 
Schreden der ganzen Bevölkerung mwur- 
den. Umibre Räubereien in großarti- 
gem Mapftabe ausführen zu können, 
verfielen fie auf ein fohredliches Mittel, 
Man legte in St. Franzisko, deffen Häu- 
fer meiſtens aus Holz gebaut waren, 
Feuer an, um während des Brandes nn- 
geftört rauben und morden zu können. 
So kamen vier gewaltige Feuersbrünfie 
innerhalb vier Monaten vor; die fchred- 
lichfte derfelben fand am 7. Mai 1850 
ftatt, wo für 20 Millionen Frans ver. 
brannte... Zwei Fahre fpäter wurden 
zwei Drittheile der Stadt zerftört, wo— 
durch ein Werth von 60 Millionen in 
Aſche ging. hr werdet fragen: Konnte 
denn die Obrigkeit nichts Dagen machen ? 
Ad! fie war dieſen Horden gegenüber zu 
ohnmächtig; ja felbit obrigkeitliche Per- 
fonen waren oft nicht frei von Schuld. 
Endlih mußte dennoch einem folchen 
Greuel Einhalt gefchehen. Nach einer 
nochmaligen Feuersbrunft bildete fich ein 
Wacht-⸗Verein aus 24 Männern, die von 
der Bevölkerung mit aller Machtbefug- 
niß ausgeftattet wurde, und die nun auch 
mit aller Strenge zu Werke ging. Wenn 
z. B. Jemand über einem Verbrechen be- 
troffen wurde, fo fnüpfte man ibn obne 
Gnade an einem der nächſten Bäume auf, 
während Andere binnen wenigen Tagen 





ſchon zweimal im Srrenhaufe war, hat die That 
offenbar im Wahnfinne begangen. Sie wurbe 
nad Bowling Green ins Gefängniß gebracht. | 
St. Paul, 5. Mai. Die St. Paul-, 

Minneapolis- und Manitoba-Eifenbahngefell- | 
ſchaft ift von dem Zolldireltor in Winnepeg be- | 
nachrichtigt worden, daß bie Einfuhr von ame- | 
rifaniiben Zuctichweinen in Manitoba ver- | 
boten ift; daß alle in Manitoba lebend einge- | 
führten Schweine fofort geichlachtet werden | 
müſſen und daß dafür, daß dies gefchieht, Kau- 
tion geleiftet werben muß. 

— a 2 es 


Verſchiedenes. 











—Den Capitaliſten, welche den 
Indianern im Indianer-Ge— 
biete rieſige Landſtrecken zu 
Zwecken der Viehzucht abgepachtet 
haben und jetzt Zäune darum ziehen, wird 
vielleicht das Handwerk doch noch gelegt 
werden. Aus dem Bundesgericht in St. 
Louis wird nämlich Folgendes gemeldet : 
Die mehrtägigen Berbandlungen über 
Abweiſung der von den Ber. Staaten 
durh E. C. Boudinot gegen R. D. Hun- 
ter, 3. Evans und H. L. Newman erho- 
benen Klage find jegt gefchloffen. Die 
Veranlaffung zu der Klage bilden zwei 
Berträge, welche die Verklagten mit den 
Cherofee-, Cheyenne- und Arapahoe⸗In⸗ 
dianern’im Jndianer- Territorium abge- 
fhloffen haben. In den Verträgen über- 
lafjen die Cherofee- Indianer den Berflag- 
ten 6,000,000 Acre und die Arapahaes 
und Cheyennes 3,000,000 Acre Weide: 
land für eine jährliche Entſchädigung von 
$100,000 refp. $60,000, Ein Bundes- 
gefeg verbietet den Indianern irgend- 
welche Verträge bezüglich zeitweiliger oder 
bleibender Abtretung ihrer Ländereien 
abzufchliegen, und fegt für Denjenigen, 
der einen folden Vertrag mit den Indi— 
anern abſchließt, eine Strafe von $1000 
fet, wovon die Hälfte an Den bezahlt 
werden fol, welcher die Bundesbehörden 
von dem Beftande eines folchen Vertrages 
in Kenntniß fept. In diefem Prozeſſe 
würde alfo Boudinot zur Hälfte des 
Strafgeldes berechtigt fein, falls gegen die 
Verklagten entjchieden werden follte. Die 
Lepteren haben durch ihre Anwälte einen 
Antrag auf Abweifung der Klage geftellt 
auf den Grund hin, daß das betr. Geſetz 
fage, die Indianer dürfen “no conven- 
tion ” mit Jemandem abfchliegen, und 
daß der Pachtvertrag nicht von diefer Be- 
zeichnung berührt werde, da “a conven- 
tion ” nur zwifchen zwei Nationen abge- 
ſchloſſen werden könne. Die Anwälte 
für die Klage behaupten dagegen, daß die 
Bezeihnung “convention ” jede Form 
von Eontraft in fich ſchließe. Ueber die- 
fen Punkt hauptfächlich verbandelten die 
beider-feitigen Advofaten. Die Entfchei- 
dung über den von den Berflagten geftell- 
ten Antrag auf Abweifung der Klage wird 
durch den neuen Bundeskreisrichter Bre- 





zu feinem Revolver griff und ihn erfchoß, 


| wer mwohlerft in einigen Wochen erfolgen. 


die Stadt verlaffen mußten. Jede Woche 
wurden ganze Schiifladungen von Ber- 
brechern forttransportirt. Durch diefen 
Reinigungsprogeß wurde nun freilich 
Ruhe und Ordnung einigermaßen wieder 
bergeftellt ; wenn aber gründlich gehoffen 
werden follte, fo mußte ein anderes Mit- 
tel angewandt werden ; und diefes Mit- 
tel war — die Berlündigung des Evan- 
geliums, 

„Und gepriefen fei Gott, daß Er das 
unglüdlie Land in Gnaden angefehen 
bat! Er gab es verfchiedenen Chriften in 
New-York und anderen amerifanifchen 
Städten in denn Sinn, junge begabte 
Leute die den Herrn kannten, als Mifjionare 
nad Californien zu fenden, um den dorti- 
gen Bewohnern die frohe Botfchaft des 
Heils zu bringen. Unter denen, bieich fen- 
nen lernte, ift der Prediger Taylor befon- 
ders zum Segen geworden ; und von ihm 
—— ich Euch noch gern etwas erzäh— 
en.“ 

„Im September 1849 kam Herr Tay— 
lor in St. Franzisko an, wo damals 
20,000 Menſchen meiftens in Zelten und 
einigen wenigen hölzernen Häufern ihre 
Wohnungen aufgefhlagen hatten. Bei 
feinen Befuchen lernte er einen gottesfürdy- 
tigen Mann, Namens White, kennen, ver 
mit feiner zahlreihen Familie in einer 
hölzernen, mit blauer Leinwand überdadh- 
ten Barade wohnte. Im diefer armjeli- 
hen Behaufung verfammelte derfelbe an 
jedem Sonntage feine Freunde und Glau- 
bensgenoffen zum Gebet und zur Betrach⸗ 
tung des Wortes Gottes, Diefer Ver— 
fammlung ſchloß fih Taylor an nnd 
diente ihr mit den ihm von Gott verliehe- 
nen Gaben. Um felbft zu einer Woh— 
nung zu fommen, fah er fich von faft un- 
überwindlichen Schwierigfeiten umgeben. 
So mußte 3. B. ein anderer, ihm befann- 
ter Prediger für ein Häuschen von fünf 
Zimmern monatlich 640 Thaler bezahlen ; 
und da die Einnahme Taylor’s faum für 
das ganze Jahr fo vieleinttug, fo konnte 
er nicht daran denken, fich eine Wohnung 
zu miethen. inftweilen durfte er frei- 
lih noch mit feiner Familie auf dem Schiffe 
bleiben ; nachdem dasſelbe aber wieder 
fortgefegelt war, blieb unferem Freunde 
nichts anders übrig, als fein Neifegepäd 
auf einen Hügel zu fchaffen, wofür er 
obendrein noch ein ſchweres Geld bezahlen 
mußte, obwohl die Heine Familie vier- 

zehn Tage lang unter freiem Himmel 
bivoualiren mußte. Am zweiten Sonn- 
tage brachten die Freunde Taylor’s eine 
Summe von 36 Thalern unter fih zu- 
fammen ; und Alle fanden es am rath- 
famften, daß für ihn ein neues Haus ge- 
baut werde. Und kaum war biefer Ge— 
danke ausgefprochen, fo legte der umfich- 
tige, thatkräftige Mann auch ſchon Hand 
an's Werk," 

„Durh die Güte Gottes wurde das 





Herz eines Hauptmannes, Namens Webb, 





über die bedrängte Lage der Familie zum 
Mitleid bewegt ; und derfelbe überließ ihr 
ein von ihm erbautes Haus auf ſechs Wo⸗ 
hen unentgeltlich zur Wohnung. Kaum 
hatte Taylor auf diefe Weife ein Obdach 
gefunden, fo ſchritt er ſchon am folgenden 
Tage, begleitet von einigen Söhnen feis 
nes Freundes White, und einem anderen 
Belannten, einem Walde zu, der, fünf 
Stunden von der Stadt entfernt, nicht 
weit von der Meeresfüfte lag. Mit der 
Art aufder Schulter und mit einem Ran- 
zen voll Lebensmittel erreichte man das 
Ziel. Aber hier erforderten die drei Fuß 
diden Tannenfämme eine anftrengende 
Arbeit, und mancher Schweißtropfen rann 
über Stirn und Wangen berab. lm für 
die Nacht ein Obdach zu haben, wurde 
eine Hütte aufgefchlagen ; und das war 
höchſt nöthig, denn nicht felten fchlichen, 
durch den Geruch herbei gelodt, Bären 
und wilde Katzen beutefuchend um die feine 
Behauſung und verfepten die müden 
Scläfer in Angft und Schreden. Am 
Ende ver Woche kehrten fie nah Haufe 
zurüd, um fih während des Sonntags ge- 
meinfhaftlid erbauen zu können ; aber 
des Montage mußte Taylor allein aus 
sieben und die ſchwere Arbeit fortfegen. 
Erfchöpft von der ungewohten Anftren- 
gung fanker oft auf den Boden nieder; 
und da ihm das umherfchleichende Wild 
felbft des Nachts keine Ruhe gönnte, fo 
fönnt Ihr, meine Freunde, leicht denken, 
wie langfaggdas begonnene Werk feiren 
Fortgang Mie. Doc im Berirauen auf 
die Hülfe Herrn, griff er immer wieder 
muthig 3 Art; und da er bald mit an« 
dern Ho Mauern, die in der Nähe arbei- 
teten, Mantſchaft machte, fo fand er des 
Abendenicht felten Gelegenheit, mit ihnen 
über Das Heil in Chrifto zu reden. Ei— 
nes Tages ging er in die Hütte eines an- 
deren Ürbeiters, um feine Art zu fehleifen. 
Er fand den Mann ernftlich erfrankt und 
benugte fogleich dieſe Gelegenheit, ihn 
auf die Gefahr feiner Seele aufmerkfam 
zu machen. Der Kranke ſchien durch feine 
Worte getroffen zu fein ; er fchluchzte laut 
auf und befannte unter Thränen, daß er 
in früheren Zeiten ven Weg zu Chrifto 
wohl gekannt habe, aber leider durch fei- 
nen Aufenthalt in Californien auf den 
Weg des Lafters gerathen ſei. Zaylor 
redete mit ihm über die unerfchöpfliche 
Gnade des Heilandes, der Niemanden zu- 
rüdftoße, welcher als bußfertiger Sün- 
der zu Seinen Füßen finfe; und obwohl 
in dem Herzen des Unglüdlichen der volle 
Friede nicht zum Durchbruch kam, fo 
fchied der Prediger do von ihm mit der 
Ueberzeugung, daß die Gnade Gottes ein 
Werk in diefer Seele begonnen habe und 
das begonnene Wert auch ausführen 
werde, Und er hat fich nicht getäufcht ; 
denn als er nach drei Jahren mit diefem 
Arbeiter wieder zuſammentraf, fand er ihn 
in der vollen Gewißheit feines Heils.“ 
„Wie viele Mühe und Anftrenaung es 
ihm auüch gefoftet hatte, fo war es tem 
unermüdlichen Eifer unferes Freundes 
doch gelungen, nad etlihen Wochen das 
nöthige Holz zu einem zweiftödigen Haufe 
gefällt zu haben. Sept aber gab es eine 
newe Schwierigkeit. Das Holz. mußte an 
die Küfte geſchafft und auf das Schiff ge- 
laden werden, um ed nah Franzisko an 
Ort und Stelle zu bringen. Und dieſes 
Alles mußte Taylor jelbit beforgen. Diefe 
Arbeit überftieg faft feine Kräfte; aber 
der Herr gab ihm Kraft und Ausdauer, 
fo daß er fchneller, ala er felbft gedacht, 
das Werk ausgeführt hatte. In der 
Stadt mußte er nun einige Zimmerleute 
miethen, denen er täglih 12—16 Thaler 
auszahlen mußte. Sobald aber das 
Dad auf dem Haufe war, entließ er die 
Arbeiter und legte felbft wieder Hand an.” 
„Nachdem das Haus nun in fo weit 
fertig war, daß es Schug wider Sturm 
und Unwetter bot, 309 er mit feiner Fa- 
milie ein. Man hatte doch mwenigftens 
eine nothdürftige Wohnung. Taylor 
aber war jegt vor allen Dingen bemüht, 
in feinem Haufe zwei Zimmer einzurich- 
ten, die er vermiethen fonnte. Mit dem 
eingezogenen Miethgelde dedte er nach und 
nach die Schulden, die er beim Hausbau 
hatte machen müffen. Auch legte er fi 
hinter feinem Haufe einen arten an, 
friedigte denfelben mit einem ftarfen Zaune 
ein; und diefer Garten ernährte fpäter 
nicht nur ihn und feine Familie, fondern 
vermehrte frin Einfommen auch noch be- 
deutend. Die Gaftwirthe der Stadt be- 
zogen von ihm die fhönften Gemüfe und 
zahlten ihm nicht felten für einen Korb 
10—12 Thaler.” 
„Das ift doch faum zu begreifen,” rie- 
fen mehrere der Zuhörer zugleich aus, 
„Und dennoch ift es die Wahrheit, ge- 
liebten Freunde,” fubr der Erzähler fort. 
„Aber wenn Ihr denkt, daß dabei Einer 
in kurzer Zeit hätte fteinreich werden kön⸗ 
nen, fo irret Ihr Euch gewaltig ; denn 
in diefem Verhältniß fanden fümmtliche 
Preife. Ihr werdet es mir kaum glau- 
ben, daß Frau Taylor für einen Hahn 
und zwei Hühner 24 Thaler bezahlen 
mußte, Und dennoch ift es buchſtäblich 
wahr. Nun trafnod das Unglüd ein, 
daß der guten Frau der Hahn und ein 
Huhn geftoßlen wurde. Das war ein 
böfes Geſchick; aber diefer Verluſt wurde 
dadurch gebedt, daß das zweite Huhn flei- 
Big Eier legte, und aller Schaden bald 
wieder erfeßt war; denn fie verfaufte das 
Dupend Eier zu 8 Thaler. 


(Bortfegung folgt.) 































































































































































Banpolz, Fenfler, Tpüren, Kalt, Farbe u. f. m. 


Die Unterzeichneten maden biemit befannt, daß fie an den drei Pläben in 


Marion County, Kanſas, 
Hillsboro, 


Lehigh, 


Canada, 


ben Handel in Bauholz betreiben. Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 


Artikeln, die zu einer guten * Lumber-Yard” gehören. 


MWir garantiren unfern 


Aunven liberale Breife und reele Bedienung. 


Fohn Harms, 


Iſaak J. Harms, 


J. F. Harms, 


Bigelow & Co. 


Hauptverwalter, 
Gebülfen. 


P. 8— Zur Bequemlicfeit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgefchäft auch ein 
Rohlengeihäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen fünnen da von ung bezogen werben. 


10—35,81. 


Abtheilung der Herausgeber. 

BE Diele Seite, wie das ganze 
Anzeigen: Departement fteht nicht 
unter der Gontrolle und Verant⸗ 
wortlichfeit des Editors. EM 


Die Dakota Feuer und Marine 


Berficherungdgefellfchaft 
in Chamberlain, Datota, 
verfihert hauptſächlich: 
Farm⸗Güter jeder Art, ; 
Kirhen und Schulen gegen Feuer, Blitz, 
Sturm und Wirbelwind. 
Gebäude mit Strob, ep: sine find nicht 
ausgeichloffen. ieh wo befindlich. 
Alle Setreidearten in Haufen oder Gebäuden. 
Sie ift die anerfannt befte und belieb- 
tefte Verſicherungsgeſellſchan i 
Dakota. 
Ihre Verficherungsmethod 
beiten, bezüglich r 
Liberalität und Sol 
und bietet Gelegenbeit, das De 
verhaltnigmaßig Feine S 
fiher zu ftellen. | 
Es wird nicht der Betrag des Werthes 
des ausdem Feuer geretteten Eigenthums, 
wie gewöhnlich, von der Berlicherungs: | 
fumme abgezogen, fondern der 
wirkliche Berluft bezahlt. 
Diefe Gejellihaft verwahrt fib in ihrem 
Berfiherungscontract, der auf Berlangen 
in dentfcher Sprache 
ausgeftellt wird und fo in vielen Fällen 
Mißveritändniffen vorbeugt, 
egen jedweden Prozeß, im Falle etwaiger 
wijtigteit, welche au vermiiteln 
drei unparteiifchen Männern 
zu überweijen ift. 


Sie zahlt ihre Verlufte prompt. 
Man wende fich in enaliiher oder deut: 
fher Sprade an die Gefellfehaft oder an 
die unterzeichneten Agenten 

W. U. Morfe,, 3. P. Bartell, 


Bridgewater, McEoof Co., Tafota. 
20,84—19,85, 











Geld zu verleihen ! 
Meue Leib Company in Zehigh ! 

Die ſchon lang etablirte Firma von Cafe & Bill —* 
bat ſich zu Lehigb, Kanfas, mit Herrn Watſon M. 
Zomlinfon, kürzlih von New Hort, in ihrem Geſchäfte 
verbunden, welder feine perföntii® Aufmerkiamteit und Auf- 
fit dem Geſchäfte widmen wird, Leute, die Geld auf 
Grund. Eigentbum leiben wollen. möchten ſich gefälligit an 
unfere Bank zu_Lebigb am Dienftag und Donnegfag 
jeber Woche an Herrn Tomlinfon wenden. Briefe 
können an Herrn Tomlinſon aud zu Marion, Kanſas, 
adrefjirt werven. Cafe & Billings. 

20—22,84 W. Tomlinſon. 





ranitel!--Strongest, 
d Most Elas- 
iue on Earth !-Ab»- 
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Hillsboro, 
1!Ebels Store!! 


Allen unfern Kunden und Denen, bie wir als ſolche noch 
innen möchten, zum gefälligen Nachricht, daß wir ent- 
ſſen find, in Zukunft mebr gegen Baar zu handeln, als 

. Wir geben gegen —S— 10 Prozent Dis- 
count, b. b. wer Waare im Wertbe von * ollars kauft 
und bezahlt baar, der darf nur neun Dollars geben. 


Ueberhaupt geben wir Waare zu ben gewöhnlichen 
Preifen nicht — als auf zwei Monate Erebit. * 

—* Discount find ein wirklicher Profit 

für den Käufer, denn die Preife für unfere Waare erhöhen 

wir nicht und Geber wird finden, daß wir nad wie vor zu 

Preifen und in reichiter Auswahl unfer Waaren- 

lager für das Publitum bereit halten, 


Butter und Eier werden ald Baarbezahlung 


— 


E Im L. S. & M. S. N'y Depot, 
Zimmer No, 

Ede Ban Buren: Laſalle⸗Str., 
: fauft man bie billigften 


Paillage: Scheine 


von undnad Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, otterdam, Amfterdam 
mit direften Dampfern ohne Umfteigen in frem- 
ben Rändern. 
Billigfter Ocean: Preis. au 
Auskunft ſpreche man gefälligft vor 
und überzeuge fich. 
%. 3. Hawelka, General-Agent, 
9—52,84. Chicago, Illinois. 


Sprüce und Geiſtliche Wäthfel, 
nad der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teſtaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatfachen in Fragen und Antworten. 
&s ift beſonders geeignet, junge Leute und Ktin- 
der zum Nachſuchen und Lejen in der Bibel 

ufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
Bellen Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 

1 Eremplar 15. 

















4, R 1.50. 
Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 





Mennonitiſche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftelungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreſſiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat fi die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitiſchen Kreiſen über jo- 
ziale und kirchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 
Meife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 


| die gebührende Rückſcht geſchenkt, wie auch die 


Zagesereigniffe in gedrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifhen Abtheilun- 
gen durh Wahrung einzelner Eigenthümlic- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 


| gemacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
| Schau” fi einer mehr oder weniger fräftigen 
| Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- 


freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennoniti —* en Zeitung überzeugt. Diele 
ind Leben zu rufen und von Jabr zu Jabr zu 
vervollfommnen, bot mande Schmwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Voikes gerecht zu werden. Mitteilungen für 
das Blatt find ſehr erwünjcht, denn nur bie 
DOriginal-Eorrefpondenzen von ben verjchiebe- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 











Granthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal» 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt der erantbematifchen Heilmethobe 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Für ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein $lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und bas Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die erantematifche Heilmethode, 83.00 
Portofrei 850 


Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
; Portofrei SL.25, 


2 Erläuternde Eirkulare frei... 
Man büte fih vor Fälihungen und falfchen 
1—52, Propheten. : 

















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten | 




















Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den wornehmften und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Verſonen in verſchiedenen Gegenden, bie fih dem Ver⸗ 
auf biefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menne Simon’s vollftändigen Werke widmen 
wollen. Man kann fih dadurch während ber Winter- 
Monate einen ſchönen Berbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Der Herold der Wahrheit. 

Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fomwie der Beforderun 
einer heilſamen Guttesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und ne Sprade 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subfcribenten belieben ausdrücklich zu 
bamerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefanbt. 

Mennonite Publishing Co,, Elkhart, Ind. 


Ayer’s 
Sarsaparilla 


IR ein ſehr concentrirter Auszug der Satjaparillas 
und anderer blutreinigender Wurzeln mit Kaliums 
und Gijen: Jobid verbunden, und das unfhädlichite, 
zuverläffigfte und billigfte Blutreinigungs-Mittel, 
dad man anwenden fann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und ftellt defien belebende Araft her. 
Es ift das befte bekannte Mittel gegen Stropheln 
und alle jfropgulöjen Hebel, gegen Rothlauf, Hit: 
bläschen. Flechten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
gewãch/·. und hautausſchläge; ebenſo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurſacht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rheumatiſche Gicht, allgemeine Gutträftung und 
itrophulöjer Katarrh. 


Heilung von entzündetem Rheumatismus, 


„Ayer's Sarjaparilla bat mid von ent⸗— 
zünbetem Rheumatiömud geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten hatte. B. 9. Moore,“ 

Durham, Ja., 2. März 1882, 


Bubereitetvon 
Dr. 3. E. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flaſchen 85. 














Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro⸗ 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Preiſen. 
Zu baben bei 3. F. Funk, 
Elkhart, Ind. 


Abonnenten 
für die „NRundſchau“. 


Wie man fi ein ſchönes Bud leicht ver: 
dienen kann. Wer uns 20 Abonnenten 
für die „Rundſchau“ mit $15.00 bis zum 
1. Mai einfenvdet, der bekommt den „Mär: 
tyrer:Spiegel“ ald Belobnung. Wer uns 
16 Abonnenten mit 12 Dollar einfenbet, 
betommt ein Eremplar der „volljtändigen 
Werte Menno Simons”. Diefes Aner: 





bieten gebt bis zum 1. Yuni 1884. 
Das vierfimmige Choralbud). 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Bartie von den vierftimmi= 
gen Choralbübern erhalten und können 
jegt wieder alle Beitellungen ohne Verzug 
bejorgen. Vreis, portofrei, 81.60. 

MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 


IIrgend Jemand 


ber mit ber ae gen diefes Landes unbelannt, wird 
beim Anblıd dieſer Karte jehen, daß die 
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Chicago, Rod Island & Parific Eiſenbahn 
bermittelit der centralen Rage ihrer Linie ben Often 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Baflagiere daher ohne ae zwiichen Chicago 
und Kanfas Gity, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Raul bejörbert. ie vers» 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Eifenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantiichen und ftillen Ozean laufen. Ihre Auzjtats 
tung tft unübertrefflih und pradtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton's 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman’: ſamoſen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗Waggons und ber beiten Art von Speiſe⸗Wag⸗ 
ons in der Welt verfehen ift. Drei Sügelaufen zwi⸗ 
Ken Ehicago und den Plaͤtzen am MiffourisFluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Ehieago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die befannte 
"Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und direkte Linie über Seneca undfans 
takee it fürzlich zwischen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dante: Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 

le durchreiſenden Boflagiere werben auf Erpreß- 
Schnellzugen befördert. 

Dillete werden auf allen Haupt:Billet-Dificen in 
den Ver. Staaten und Ganaba verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarfe bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und die Fahrpreiſe find here fo nied⸗ 
tig ald,die von anderen Linien, welche weniger Vor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Eirculare der 

Großen Rod Joland Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet:Difice, oder 
adreilirt: 
MR. RM. Cable, @. &t. Zohn, 
VicesPräj. u. Gen.sM’g’r. Gen.=Billets u. Paſſ.⸗Agt. 
Ghicago. 


Ex) 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. 

. 8, Night Express, 

.5, Paeifio Express, 

. 71, Way Freight, 

3 * Limited Express 

7 5 “ 

. 31, Way Freight, 252 p.M 

. 7, Special Mich. Express, 12 32 “ 

. 1, Special Chicago Express, 3 42 “ 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 8, Night Express, 287 4. 3 
Grand Rapids Expre-s, 432 “ 
No. 78, Way Freight, 1 32 
No. 76, * “ 6 02 
No. 2,’ Mail, 1147 “ 
Grand Rapids Express, 207 pP. =. 
No. 10, Accommodation, — 
No. 60, Way Freight, zo 

GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp, 12 47 pP. m. 
No, 6, Aclantic Express, Bu 
No, 20, Limited Express, 687 “ 
No. 72, Way Freight, 787 A.M. 
Gleav.South Bend for Goshen 6 32 “ 
“ « FElkhart ” er. a 
“ar at 7 82 
Eleav.Elkhart for 8 37 P.M. 
H ‘ ‚Goshen for South Bend 5 27 “ 
“ « TEikhart er 5 52 
ar. al * 6 32 
* from Goshen 11 22 A. =. 
58 to Kendalville leaves 6 02 P. m. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 p. m. 

“ “ .“ 8 52 «“ 
3 87 “ 


“ 


“ 


“ 
“ “ 


“ 


No. 13, Mich. Accommodation, 
CONNECTIONS. 
At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White * for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Barnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
8. with trains for Lafayette, New Albany’ 
©. 
South. 
BGF Tickets can be obtained for all 
men nur points between Boston and San 
JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


At Chicago to all points west and ee} 





Erfahrung 


eines 


Alten Soldaten. 


Galvert, Teras, 3. Mai 1872. 
„Ich möchte meine Anerltennung ber werthvollen 
Eigenſchaften von 


Ayer's Oherty-Pertoral 


als Mittel gegen den Huften ausſprechen. 

„Ich diente in Ghurhill’3 Armee, und zog mir 
gerabe vor ber Schlacht bei Bidäburg eine heftige 
Erlältung zu, bie zu einem gefährliden Buften 
ausartete, Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marſche zu einem Dorfsframlaben 
lamen, wo man mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Ayer’s Cherry 
PBectoral zu verfuden. 

„Ich folgte dem Rathe, unb war bald geheilt. 
Seitdem habe ih dad Bectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß e3 ein uns 
fehlbares Mittel gegen Kehl» und Lungen⸗Krank⸗ 
beiten ift. J. W. Whitley.“ 


Wir befigen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ayer’3 
CherrysPectoral alle Kehl: und Lungen: 
Krankheiten entſchieden heilt. Da es zugleid 
von angenehmen Gefhmad ift, jo nehmen ed auch 
bie kleinften Kinder gerne ein. 


QZubereitetbon 


Dr. 3.6. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheten zu haben. 





Norddentiher Aloyp. 


Regelmäße direfte Boftdampffcifffaßrt zwiſchen 


New Nork und Bremen, 
via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Poſt⸗Oampfſchiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der. 
Gen. Werder. 
Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt : 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 
Bon New York jeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfchen Lloyd Deutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 
Paflage- Breife $ 
on 








Bon 
Bremen: 





New York: 
1. Cajüte 810 $150 3120 


= „ E60 #72 | 
Zwifchended 820 18 
‚ Rad Bremen und zurück: | 
1. Eajüte $170 oder $185. 
> $100 oder $110, 
Zwiſchendeck 838. 

Kinder unter zwölf Jahren bie Hälfte, unter ein Jahr frei. 

Wegen billiger Durchreiſe vom Innern Ruplande vıa 
Bremen unb New York nad ben Staaten Kanſas, Ne 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man fi an die Agenten 
W. STADELMANn, Plattsmouth, Neb. 
UrıAH BRunER, West Point, “ 
L. ScHaumAann, Wisner, 
Orro MAGEnNAU, Fremont, — 
JoHn ToRBECK, TEOUMSEH, 
A. C. Zıemer, Lincoln, * 
Joux JANzEn, Mountain Lake, Minn, 
Joux F. Funk, Elkhart, Ind. 

Oelrichs & Go. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, = New Dorf. 


9. Glauffenius & Co. General Weftern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaſſagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 

Abfahrt von Bremen jeden Mittwod. 

Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nad dem Welten ift die billige 

Reife über Baltimore befonders anzurathen, 

ba fie — vor jeder Uebervortheilung geichügt — 

bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 

in die bereitſtehenden Eifenbahnmwagen fteigen. 
Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 ®aflagiere 
glüdlich über den Atlantifchen Ocean! | 
Wegen weiterer Auskunft wende man ſich ar 


A. Schumacher & Eo., Gen.-Agenten, 
Ro.5 Süd Gay Str., Baltimore, Wd. 
oder an J. F. Funk, Agent in 
ikhart Indiana. 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Tomwnfhip- Karten von 
Alabama Arlanfas 
Arizona Colorado 
alota Flocida 
Alinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentudey Louſiana 
Wichigan Minneſota 
Miffiffippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconfin.* 
Eifenbahn- und Founty-Karte von New Port, 
" „» Zownjhip- Karte von Oregon. 
* „Counthy⸗Karte von Vennſhlivanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Townfhip- Karte von Utah 
. Territorium. 
„» Bajbington 
Territorium. 
„» Wyoming 
Territorium, 


1 








"„ " "„ „ 


"„ „ " "„ 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Countys Karte von Georgia. 


” e⸗ " "” ” eraß. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen ber Boftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages es 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreffe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 
mit dem gedrudten Namen des Beſtellers 
8 en Preis von 20 Gents nbert. 
denn bie ——— den —S 
— 1. Bon biefer Art Karten Tann man nicht 


18 ein volles Padet (100 
2. uf ale 100 2* = — an berfeide 








Dan 
MENNONITE PUBL. CO,, Elkhart, Ind. 


Das . 
Blut der Märtyrer‘ 


der Samen der 


Gemeinde Chriſti! 


Da 
Glaubensbuch 


der 


Tauſgeſinn⸗ 


991 


00 


ten 


blutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgefinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 
beſchrieben und auseinandergeſetzt. 


Die Gefhichte 


der 
apoſtoliſchen Kirche! 


Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Chriſti an 
bis zum Sabre 1660. 


Ein Bud, 


intereflant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nüglich zum 
Reifen. 


Kin Bud, 
welches in jeder mennoni: 
tifchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
= ein jedes Glied in der 

ennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde iſt. 


Wir haben noch eine 
Anzahl dieſer Bücher vor: 
rätbig und wünfchen Die 
Auflage vollitändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in die 
Hände zu bekommen; da: 
ber ift e8 jest gerade Die 
rechte Zeit, eines Diefer 
Bücher zu kaufen. 


Die Bücher müffen 
möglichit fchnell verkauft 
werden !! 


Ein Jeder, der ein ſolches Bud) | 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird frei an ir- 
gend eine Adrefie gefandt. 


Agenten 


um diefes Buch zu verfaufen 
werden verlangt I!!! 


Preis, 86.00. 


MENNONITE PUBLISHING C0,, 
Elkhart, Indiana, 
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